
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichstag iſt am Mittwoch nachmittag durch den

Alterspräſidenten Bock eröffnet worden.
Die Zahl der Arbeitsloſen hat weiterhin etwas abgenom

en und beträgt noch 629 000 gegenüber 642 000 in der Vor
woche.

Der Wahlprüfungsausſchuß der Franzöſiſchen Kammer be
ſchloß, der Kammer die Gültigkeitserklärung der Wahl der zu
Gefängnisſtrafen verurteilten elſäſſiſchen Abgeordneten Ricklin
und Roſſé vorzuſchlagen.

Nobile funkte den erſten ausführlichen Bericht über ſeine
Notlandung auf dem Eiſe nach der Rückkehr vom Nordpol.
dich Rettungsverſuche ſind bisher noch nicht viel weiterge

iehen.
Im Schachtyprozeß in Moskau belaſtete der deutſche An

geklagte Badſtieber die deutſchen Jngenieure Köſter und See
bold ſo ſtark, daß ihre Verhaſtung beſchloſſen wurde.

Jmmer langſam voran!
Man weiß ja aus Erfahrung, daß es in Deutſchland

doch nicht ſo ganz einfach iſt, neue Regierungen zu vilden.
Das iſt immer ſo geweſen, wird vermutlich immer ſo
bleiben und iſt auch im gegenwärtigen Augenblick der Fall.
Nur über dieſen Augenblick kann man darum zurzeit
ſprechen, kann nur ſagen, was erreicht iſt und was noch
zu erreichen übrigbleibt.

Theoretiſch iſt die Große Koalition im
Reich fertig, aber es fragt ſich noch gar ſehr, wann ſie
nun auch praktiſch unter Dach und Fach gebracht ſein
wird. Die Deutſche Volkspartei im Preißenparlament
hat ſich überraſchenderweiſe doch mit der Ablehnung ihres
sofortigen Eintritts in die Weimarer Koalition vbegnügt,
verſucht allerdings im Reich dieſen Eintritt immer noch
als eine gewiſſe Art von Bedingung durchzuſetzen, obwohl
ſie hierbei jetzt auf verlorenem Poſten ſteht. Etwas un
angenehmer für den ſozialdemokratiſchen Fraktionsführer
MüllerFranken, der mit der Regierungsbildung beauf
tragt iſt, mußte es allerdings ſein, daß vom Zentrum dieganze Verhandlungsgrundlage inſofern ſtark verſchoben

wurde, als jetzt zunächſt mal ein ſachliche s Pro
gramm der Kvalition aufgeſtellt werden ſoll,
alſo gerade das vorgeſchlagen wird, was die Sozial
demokratie von Anfang an vermeiden wollte. Viel lieber
hätte ſie es geſehen, wenn einfach ein Kabinett der Großen
Koalition aus den maßgebenden Parteiführern gebildet,
hierüber eine ganz kurze Regierungserklärung abgegeben
und dann an die Arbeit gegangen würde. Das Zentrum

hat nun aber, wie es zu erwarten war, die ganze Geſchichte
umgedreht und verlangt als erſtes die Feſtſtellung eines
Arbeitsprogramms, damit alſo eine genaue Regierungs
erklärung, dem die Erledigung der Perſonalfragen erſt
nachzufolgen hätte. Es iſt ſchon durchgeſickert, daß in
dieſem Arbeitsprogramm auch über die Schulfrage etwas
geſagt werden ſoll, und hier wird es ganz beſonderer tak
tiſcher Geſchicklichkeit der Verhandlungsſührer bedürfen,
um darüber eine einigermaßen inhaltsvolle Erklärung zu
ſtande zu bringen, angeſichts der Tatſache, daß gerade
wegen der Schulfrage und des dabei erfolgten Zuſammen
pralls des Zentrums mit der Deutſchen Volkspartei die
ganze politiſche Kriſe, Reichstagsauflöſung und Regie
rungsumbildung, erfolgt iſt. Weniger Schwierigkeiten
dürfte allerdings die Behandlung der Wahlrechtsfrage
machen, weil ſich über die Reviſion des Wahlrechts zum
Reichstag und der Neueinteilung der Wahlkteiſe ungefähr
alle Parteien einig ſind. Hoffentlich bleibt es hierüber
nicht bei leeren Verheißungen.

Neben dieſen offiziellen parlamentariſchen Verhand
lungen laufen aber zurzeit noch andere intereſſante
politiſche Strömungen Auffallend war ſchon die
Tatſache, daß die Liberale Vereinigung, die zwiſchen der
Deutſchen Volkspartei und den Demokraten ſteht, die
Führer dieſer beiden Parteien, Dr. Streſemann und Dr.
Koch, zu Ehrenvorſitzenden dieſer Vereinigung gemacht
hat und damit den Beſtrebungen Nahrung gab, die zu
nächſt auf eine Arbeitsgemeinſchaft der beiden liberalen
Parteien abzielen mit dem Endzweck einer ſpäteren Ver
einigung. Daß die Deutſche Volkspartei und die Demo
kraten im Wahlkampf verloren hatten, führte natürlich zu
einer eifrigen Gewiſſenserforſchung nach den hierfür maß
gebenden Gründen, führte vor allem die Gefahr vor
Augen, daß allmählich das früher ſo mächtige liberal-frei
ſinnige Bürgertum zwiſchen den großen Parteien der
Rechten und der Linken zerrieben und dadurch zu poli
tiſcher Ohnm acht verurteilt werden würde. Zahl-
reiche Stimmen in beiden Lagern haben ſich für ein ſolches
Zuſammenfinden und Zuſammengehen bereits erhoben
darunter auch die des Vorſitzenden der Demokratiſchen

Partei. Vorläufig ſtreitet man ſich aber um Worte, hinter
denen keineswegs immer klare Begriffe ſtehen, und die

Derneue
Die Eröſſnungsſihung des Reichstages

Ruhiger Verlauf
Von den Zinnen des WallotBaues flattern die Flaggen

des Reiches zum Zeichen dafür, daß das parlamentariſche
Leben, das etliche Wochen ſich der wohlverdienten Ruhe hin
geben dürſte, wieder von neuem erwacht iſt. Ein ſtarkes
Polizeiaufgebot hält die Scharen der Neugierigen in Schach,
die den erſten Gang der neuen Abgeordneten zu ihrer Tätigkeit
ſelbſt in Augenſchein nehmen wollen

Der Plenarſaal iſt ſchon um 3 Uhr gut beſetzt, die Regie
rüngsbank iſt völlig verwaiſt. Nur ein rotes Löſchblatt und
ein paar weiße Bogen Zeugen von geweſener Macht. Ver
ſchwunden iſt auch das Rednerpult, von dem aus die vorher
zurechtgemachten Geiſtesblize vom Stapel gelaſſen wurden.

Faſt pünktlich um 3 Uhr eröffnet der Alterspräſident
Bock (Soz.) die Sitzung mit einem Nachruf auf die Opfer der
Eiſenbahnkataſtrophe in Bayern, zu deren Ehren ſich das Haus
von den Plätzen erhebt. Dann erſolgt ein endloſer Namens
aufruf, ab und zu gewürzt durch Zwiſchenrufe der Kommu
niſten, die die Namen ihnen unliebſamer Politiker mit mehr
oder weniger biſſigen Bemerkungen begleiten

Nach Bekanntgabe einiger Anträge der Parteien, die ſich
Unter airderem auch mit der Amneſtie für politiſche Gefangene
beſchäftigen, gehen die Reichstagsabgeordneten auseinander
Ganz geſittet verlaſſen ſie den Saal; man erlebt noch Zeichen
und Wunder!

Sitzungsbericht.
(1. Sitzung. G. Berlin, 183. Juni.Das Haus iſt ſtark beſetzt. Die Tribünen ſind überfüllt.

Jn der Diplomatenloge wohnen die Vertreter der frem
den Mächte der Eröffnungsſitzung bei. Pünktlich um
15 Uhr nahm Alters präſident Bock- Gotha (Soz.) den
Präſidentenſitz ein und erklärte ſofort die Sitzung für eröffnet
Er ſtellte feſt, daß er mit 82 Jahren das älteſte Mitglied des
Hauſes ſei. Während ſich die Abgeordneten von den Plätzen
erhoben, gedachte er dann des ſchweren

eichstagguſammengetreten

DZugUnglücks bei Siegelsdorf,
wobei 28 Paſſagiere teilweiſe einen grauenvollen Tod erlitten
hätten; viele andere lägen als Kranke und Verletzte noch im
Kraänkenhauſe. Der Alterspräſident berief zu Schriftführern
die Abgg. Torgeler (Komm.), Dr. Philipp (Otn), Frau
Dr. Deutſch (Ztr.) und Dr. Runkel (S. Vp.) Große
Heiterkeit erregte es, als der Alterspräſident und die anderen
ren er den Abg. Torgeler mit einem Händedruck be
grüßten.

Der neugewählte Reichstag, ſo erklärte der Alterspräſi
dent, ſtehe vor großen ſchweren Aufgaben. Millionen armer
Menſchen erwarteten von ihm Minderung ihrer Leiden. Er
erinnerte dabei an die Kriegsinvaliden, an die Witwen und
Waiſen, die Sozialrentner, die Kleinrentner, die während des
Krieges und nach dem Kriege in der Jnflation ihr Hab und
Gut verloren haben, und an die ausgeſteuerten Arbeitsloſen
Der Reichstag könne, wenn er wolle, die Not der vetreffenden
Kreiſe beſtimmt lindern. (Zurufe aus dem Hauſe: „Er will
aber nicht!“ Heiterkeit. Die Geſetzgebung werde ſich auch
mit der Entwicklung der Rieſenkonzerne beſchäftigen müſſen,
deren Macht ſo groß geworden ſei, daß ſie der Macht des
Staates gefährlich werden können. Hier werde die Geſetz
gebung eine Kontrolle ausüben müſſen. eEs erfolgt dann der Namensauf

abgeordneten.

f i agenen kommuniſtiſchen und anderen Anträge, die auf Vor
ſchlag des Präſidenten auf die Donnerstagſitzung geſetzt wer
den und über die nach der Wahl des Präſidiums beraten
werden ſoll.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag

Gottesdienſte ver er Reichstageerätfnnng
Jm Berliner Dom fand vor der Reichtaaseröffnung ein

Gottesdienſt für die evangeltſchen geren atte Die
Predigt hielt Generalſuperintendent Burghart. Jn der St.
Hedwigskirche wohnten die katholiſchen Abgeordneten und
Miniſter einem feierlichen Hochamt bei, das von dem Abge
ordneten Pfarrer Ulitzka zelebriert wurde.

Bedenken ſind auf beiden Seiten noch ſehr groß, be
ſonders da die Deutſche Volkspartei auch über ſehr enge
und immer noch gepflegte Beziehungen namentlich zu
politiſch rechtsſtehenden Organtſationen, wie dem Stahl
helm, verfügt. Selbſtverſtändlich würde eine liberale
Politik in dem angeſtrebten Sinne eine Linksſchwenkung
der Deutſchen Volkspartei bedeuten und daher ſetzen ſich
die nach der Rechten hinüberblickenden Teile dem aufs
ſchärfſte entgegen. Ob alſo dieſe nebenparteilichen Strö
mungen nicht doch wieder verſickern werden, läßt ſich mit
Beſtimmtheit jedenfalls nicht verneinen
So iſt die politiſche Gegenwart in Deutſchland wieder

einmal von heftigem Für und Wider erfüllt, überall
werden die manchmal ſchon arg verſtaubten Grundſätze
ans Tageslicht gezerrt, mit dem hauptſächlichen Erfolg,
daß man praktiſch immer nur langſam vorankommt.

Preußiſcher Landtag.
Sitzung. tt. Berlin 12. Juni.Präſident Bartels teilt mit, daß Abg. Ponfick

(Deutſche Fraktion), der in der Eröffnungsſitzung von dem
kommuniſtiſchen Abgeordneten Golke überfallen worden war.
wegen Krankheit auf vierzehn Tage beurlaubt iſt.

Die allgemeine
Ausſprache über die Regierungserklärung

wird dann fortgeſetzt.
Abg. Kaſper (Komm.) erklärt, die bisherige Ausſprache

habe erwieſen, daß ſämtliche Parteien des Hauſes von den
Sozialdemokraten bis zu den Deutſchnationalen auf dem
Boden des kapitaliſtiſchen Syſtems ſtänden.

Abg. Falk (Dem.) betont, die Frage, ob in Preußen jetzt
die Regierung zurücktreten müſſe, ſei rein theoretiſch. Selbſt
wenn ſie zurückträte, was ſie nach der Verfaſſung nicht nötig
habe, würde ſie von der jetzigen feſten Regierungsmehrheit
wiedergewählt werden.

Vizepräſident Schwenk (Komm.), der zum erſten Male am
tiert, erteilt dann dem Abg. Bäcker das Wort.

Abg. Bäcker (Dtn.) betont, das Wahlergebnis habe keine
poſitive Mehrheit für die Regierungskoalition erbraächt, denn
die für die Splitterparteien abgegebenen Stimmen könnten
nicht der Regierung zugerechnet werden. Wir können die
jetzige Regierung als eine verfaſſungsmäßige oder rechtmäßige
nicht betrachten, ſolange der Landtag ſie nicht beſtätigt hat.

e Dr. Braun ergreift nun das Wortweiſt ie kommuniſtiſchen Angriffe auf die
zurück. Er wendet ſich dann gegen die
des Abg. Kube auf den Juſtizminiſter und

und
Polizei
Angriffe

gegen die von den Deutſchnationalen vertretene Auffaſſung,
daß die jetzige preußiſche Regierung verfaſſungswidrig ſet.
Unter großem Lärm der Rechten geht der Miniſterpräſident
dann auf die deutſchnationale Wahlagitation ein und verlieſt
Kundgebungen, in denen den Grundbeſitzern geraten wird, jeder

Landarbeiterfamilie einen Taler zu ſtiften,
um ſie zur deutſchnationalen Stimmabgabe zu veranlaſſen
Miniſterpräſident Dr. Braun verlieſt weiter eine Kundgebung
des et daß die Bauern nur bei Gaſtwirten verkehren
ſollten, die Mitglieder des Landbundes ſind. Dr. Braun er
klärt: Der oberſte Grundſatz der preußiſchen Staatsregierung
iſt weiteſtgehende Toleranz gegen alle religiöſen, konfeſſionellen
und weltanſchaulichen Auffaſſungen.

Nachdem Abg. Keller (Deutſche Fraktion) Wiederher
ſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaft gefordert hat,
ſchließt die Ausſprache

G. Sttzung.) t. Berlin 13 Juni.Abg. Haake (Nat.Soz.) beantragt, ſogleich ſeinen Ur
antrag zu behandeln, der die Aufhebung des Rede-
verbots gegen Hitler fordert. Da die Sozialdemokraten
rn erheben, kann der Antrag nicht verhandelt

rden.
Ein Antrag der Deutſchen Volkspartei über die Woh

nungsnot der deutſchen Beamten wird dem Woh
nungsausſchuß überwieſen

Der Einſprüch des Abg. Golke (Komm.) gegen ſeinen
Ausſchluß von acht Sitzungstagen wegen ſeines Verhaltens
in der Eröffnungsſitzung des Landtags wird gegen die
Stimmen der Kommuniſten zurückgewieſen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Vereinigung des Freiſtagagtes Waldeck mit Preußen. Der
Geſetzentwurf wird dem Ausſchuß überwieſen

Zechenſtillegungen und Bergarbeiterentlaſſungen.
Die beiden Großen Anfragen der ſozialdemokratiſchen

Fraktion und des Zentrums über die beabſichtigten Zechenſllegnngen im Ruhrrevier und über die beabſichtigte Still
legung der Zeche „Roland“ bei Oberhauſen werden dem Aus
ſchuß für Handel und Gewerbe überwiesen.

Zur Beratung ſtehen dann die Uränträge der kommu
niſtiſchen Fraktion über die Bergarbeiterentlaſſungen bei der
Bergwerksaktiengeſellſchaft Recklinghauſen und über die Still
legung der Schachtanlage Preußen II und „Roland“ der
Harpener Bergwerksaktiengeſellſchaft, die vom Abg. Sobottka
begründet werden.

Als Präſident Bartels nunmehr dem Miniſter Dr.
Schreiber das Wort erteilt, ruft der kommuniſtiſche Abg.
Gehrmann: Das Wort hat der Fälſcher der ruſſiſchen
Stätiſtik! Er erhält dafür einen Ordnungsruf.



Handelsminiſter Dr. Schreiber betont die Schwierig-
keiten am internationalen Kohlenmarkt ſeien
ſo groß, daß nur durch eine Verſtändigung der einzelnen
bergbautreibenden Länder Abhilfe geſchaffen werden önne.
Der Miniſter behandelt die Preispolitik des Kohlenſyndikats
Und erklärt, daß dieſe Politik auch von Arbeitnehmerſeite nicht
angefochten werden könne, zumal dadurch mehrere 10 000
Bergarbeiter in Deutſchland mehr beſchäftigt werden könnten.
Jm übrigen könne Preußen durch geſetzliche Maßnahmen im
Bergbau nichts unternehmen, denn die Kohlenwirtſchaft
unterliege der Reichsgeſetzgebung. JAbg. Otter (Soz.) erklärt, die beabſichtigten Stillegungen
hätten große Empörung ausgelöſt.

Abg. Dr. von Waldthauſen (Otn.) weiſt darauf hin, daß
bei den Verhandlungen über Zechenſtillegungen nicht nur Ver
treter der Zechenverwaltung, ſondern auch Arbeitervertreter
gehört worden ſeien. Bei dieſen Verhandlungen haben echt
ſpekulative Jntereſſen, ſondern vor allen Dingen das All
gemeinwohl bzw. das Wohl der Arbeiterſchaft im Vorder-
grunde geſtanden.

Abg. Harſch (Zir.) erklärt, er habe bereits im vorigen
Landtag namens ſeiner Fraktion darauf hingewieſen, daß er
durchaus nicht den Standpunkt vertreten könne, Zechenſtill
legungen könnten ſich unter allen Umſtänden verhindern laſſen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstäg.

Demiſſion des Kabinetts Mark.
Müller-Franken mit der Regierungsbildung beauftragt

Reichskanzler Dr. Mar x hat, wie dies kurz nach den
Reichstagswahlen vereinbart worden iſt, am Vortage
des Zuſammentritts des neugewählten Reichstages
dem Reichspräſidenten die Demiſſion ves Geſamtkabinetts
überbracht. Reichspräſident von Hindenburg hat die
Demiſſion entgegengenommen, das Kabinett aber gleich
zeitig erſucht, bis zum Zuſammentritt der neuen Reichs
regierung die Geſchäfte weiterzuführen. Jm Anſchluß
hieran hat der Reichspräſident den Abg. Hermann Müller-
Franken (Soz.) empfangen und ihm den Auftrag zur
an e der Regierung erteilt den Abg. Müller-Franken
annahm.

Bericht des Reparationsagenten.
Parker Gilbert über Deutſchlands Dawes-

Zahlungen.
Parker Gilbert, der Generalagent der Reparationskom-

miſſton, veröffentlicht einen Bericht, aus dem erſichtlich iſt, wie
Deutſchland bisher ſeine Dawes-Zahlungen geleiſtet hat, und
wie dieſe verwendet wurden. Einleitend ſtellt er feſt, daß
die deutſchen Zahlungen regelmäßig und pünktlich trotz des
wachſenden Auſkommens an Reparationsleiſtungen erfolgten.
Zwar beſtände in der öffentlichen Finanzwirtſchaft noch die
Tendenz übermäßiger Ausgabe- und Anleihegebaren, doch er
mutige die Tatſache, daß die Reichsregierung in letzter Zeit
die Notwendigkeit der Jnnehaltung gewiſſer Grenzen in der
öffentlichen Anleihewirtſchaft erkannt habe. Die Konjunktur
der deutſchen Wirtſchaft habe anſcheinend ihren Höhepunkt er
reicht; die Lohn- und die durch dieſe verurſachten Preisſteige
rungen würden indeſſen unter Umſtänden künſtighin die Aus
fuhrmöglichkeiten beeinträchtigen. Der Kredit ſei noch immer
knäpp. Jn dem Abſchnitt über den deutſchen Haushalt wird die
a verſchiedene Maßnahmen dokumentterte rer eng des

eiches im öffentlichen Finanzweſen als ein klärer Fortſchritt
Richtung ei geſunden und geordneten FinanzS W

e Lage der Landwirtſchaft
macht. Er meint, daß das Problem infolge der hohen Zinſen
ſchwer zu behandeln ſei. Die vom Reiche im Notprogramm
vorgeſehenen Maßnahmen und der Plan des Enquete- Aus
ſchuſſes hätten nur beſchränkte Bedeutung, da die Reichs
maßnahmien eingeſtandenermaßen Notbehelfe darſtellen und
das Gutachten der Enquete ſich nicht mit den umfaſſenderen
Kreditproblemen, von denen der landwirtſchaftliche Kredit nur
eines ſei, befaſſe. Die Knappheit des land wirtſchaftlichen
Kredits und die hohen Zinsſätze ſeien das Ergebnis zahlreicher
Urſachen, von denen nicht die geringſte darin läge, daß die
Kommunalbehörden, welche ſich auf die Steuerkraft ſtützen
könnten, Kreditbedingungen eingehen können, welche die
Landwirtſchaft weder zahlen noch durchhalten könnte. Er
mutigend ſei es, daß man in Deutſchland immer mehr
Bedacht nähme auf die grundſätzlichen Verſchiebungen,
die die Nachkriegszeit für die Landwirtſchaft auf der ganzen
Welt mit ſich gebracht habe.

Vobile über den Abſturz der „Jtaliag“.
Eingehender Funkbericht über die Notlandung.

Die funkentelegraphiſche Verbindung zwiſchen der Station
der „Jtalig Mannſchaft und der „Citta di Milano“, die ſehr
ſchwierig geworden war, wurde vollkommen wiederhergeſtellt.
Daher konnte der Bericht Nobiles über den Unfall der
„Jtalia“ aufgenommen werden. Er lautet folgendermaßen:

Am 25. Mai um 10.30 Uhr flog die „Jtalia“ in einer
Höhe von 500 Metern, als ſie plötzlich ſchwerer wurde und
ſehr ſchnell herunterging. Der Abſturz auf das Packeis
dauerte nur zwei Minuten. Die Kabine und ein Teil des
oberen Geſtells zerbrachen, während das Luftſchiff in öſtlicher
Richtung getrieben wurde.

Unter den Trümmern fanden ſich wie durch ein Wunder
alle Jnſaſſen der Kabine auf dem Eiſe wieder,

auch faſt alle Gerätſchaften waren da. Am Abend des 30. Mai
trennten ſich zwölf Kilometer nordöſtlich der Jnſel Doyn die
italieniſchen Majore Mariano und Zappi und der ſchwediſche
Gelehrte Malgrin von ihren Kameraden und ſchlugen, mit
Lebensmitteln verſehen, die Richtung zum Nordkap ein. Sie
gedachten, zehn Kilometer täglich zurückzulegen. Bei Nobile
ſelbſt bendet ſich der tſchechoſlowakiſche Gelehrte Behunek, der
Leutne ur See Viglieri, der Jngenieur Troiani, der Tech
niker Ceeeoni und der Funker Biagi. Die anderen Mitglieder
der Expedition, die auf dem Luftſchiff geblieben waren, ſollen
Lebensmittel für mindeſtens drei Monate und ihre ganze
Ausrüſtung mit ſich haben. Jn der Gruppe Nobile ſind zwei
Mann verletzt worden, einer iſt ſchon faſt wiederhergeſtellt,
der andere, der am Bein unterhalb des Knies verwundet
wurde, wird in einiger Zeit geheilt ſein. Das Eis, auf
dem ſich Nobile befindet, zeigt hier und da Riſſe, die ſich zu
weilen zu Kanälen erweitern.

Zunächſt richtete man ſich häuslich ein, ſo gut es ging, und
baute aus den Reſten der Gondel und aus Seidenſtoffen, die
zur Reparatur der Hülle beſtimmt waren, notdürftig eine
Unterkunft. Man ging daran, die Radiogeräte, die zum Glück
nur leicht beſchädigt waren, wieder in Ordnung zu bringen.
Das gelang auch. Eigenartigerweiſe

trafen auf die erſten Funkmeldungen hin keine Ant
worten ein,

obwohl fortwährend die Rufe von der anderen Seite ver
nommen werden konnten. Nobile beſchloß, eine Patrouille zu
entſenden, um zu verſuchen, aus eigener Kraft mit der Außen
welt in Verbindung zu treten.

Vordringen der „Hobby“ nach Norden.
Die „Hobby“ iſt in See gegangen, um zu verſuchen, das

Nordkap des Nordoſtlandes von Spitzbergen zu erreichen. Die
Eisverhältniſſe haben ſich gebeſſert und man hegt daher be
gründete Hoſſfnung, daß der Dampfer weit genug nach Norden
vordringen kann. Riiſer Larſen hat einen Erkundigungsflug
unternommen, über deſſen Ergebnis noch nichts bekannt iſt.

Der auf dem Fluge nach Spitzbergen hier eingetroffene
italieniſche Flieger Maddalenag will verſuüchen, der
Nobile Expedition durch Kberbringung von Schlitten und an
derem Rettungsmaterial zu helfen. Er wird den Flug nach
Spißzbergen fortſetzen und hofft, am Donnerstag oder Freitag
in Kingsbay einzutreffen.

Die letzten Nachrichten von General Nobile veſagen, daß
die Expedition ſich jn der äußerſten Not befindet und daß

ſieben ihrer Mitglieder verſchollen ſind.
Amundſen gibt ſeinen Hilfsplan auf.

Amundſen erklärte, er habe ſeinen Plan, eine Expedition
zur Bergung der „Jtaälia Mannſchaft zu organiſteren, auf
geben müſſen, da ſeine amerikaniſchen Freunde nur dann
bereit ſeien, ſich an der Organiſation zu beteiligen, wenn ſie
von einer Regierung darum erſucht würden.

rer J W uEupentumult in der Belgiſchen Kammer.
Ein zweites ElſaßLothringen

Jn der Belgiſchen Kammer kam es wegen der von der
Regierung willkürlich vorgenommenen Beſetzung des
Bürgermeiſterpoſtens in Eupen zu großen Skandal
ſzenen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Somerhauſen
wies darauf hin, daß die Regierung den von der kommu
nalen Mehrheit in Eupen gewählten Kandidaten nicht
beſtätigt, ſondern einen ihr gefügigen Kandidaten zum
Bürgermeiſter ernannt habe. Das ſei

eine Ausnahmemaßnahme,
die den belgiſchen Geſetzen zuwiderlaufe und den Beweis
liefere, daß man die Bevölkerung der rückeroberten Ge
biete als Bürger zweiter Klaſſe behandele. Als darauf
der Miniſter des Jnnern erklärte, daß man, um
Schwierigkeiten zu vermeiden, auch vor Ausnahmemaß-
nahmen nicht zurückſchrecken dürfe, brach ein ungeheurer
Tumult los. Ein Abgeordneter rief

„Jhr macht aus Eupen Malmedy ein zweites Elſaß
Lothringen,“ und Somerhauſen vbeantragte ein Miß
trauensvotum gegen die Regierung, die die Verfaſſung
verletze.

Es fand über den Antrag namentliche Abſtimmung
ſtatt, aber die Kammer erwies ſich als nicht beſchluß
fähig, ſo daß die Sitzung vertägt werden mußte.

Präſidentſchaſtskandidat Hoover.
Coolidge verzichtet endgültig.

Jn Kanſas City iſt der Konvent der Republikaniſchen
Partei der Vereinigten Stagaten, der den republikaniſchen
Präſidentſchaftskandidaten nominieren ſoll, mit den bei
ſolchen Anläſſen üblichen Formalitäten eröffnet worden.
Senator Fe ß von Ohio legte in einer großen Programm
rede die Leiſtungen und die Ziele der Republikaniſchen
Partei dar. Als ausſichtsreichſter Präſidentſchafts-
kandidat gilt, da Coolidgeendgültig verzichtet
hat, der bisherige Staatsſekretär im Handelsdepartement

Herbert Hovover,
der von einer ganzen Reihe einflußreicher Parteigrößen

unterſtützt wird. Er dürfte wahrſcheinlich ſchon im erſten
Wahlgang aufgeſtellt werden.

Politiſche Rundſchau
Oeutſches Reich

Deutſch öſterreichiſche Wirtſchaftsverhandlungen.
Die bevorſtehenden deutſcheöſterreichiſchen Wirt

ſchaftsver handlungen beginnen nicht, wie gemeldet wor
den iſt, am 15. Juni. Die deutſchen Delegierten verlaſſen
Berlin erſt am 18. Juni, ſo daß die Verhandlungen
etwa am 20. Juni anfangen dürften. An Stelle des
vorläufigen Wirkſchaſtsabkommens von 1920 und einer
Anzahl von Zuſatzabkommen ſoll ein größeres deutſch
öſterreichiſches Wirtſchaftsabkommen beſchloſſen werden.
Hilfe für das gefährdete Bauerntum gefordert.

Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat
im Preußiſchen Landtag einen Antrag eingebracht, in dem
die Staatsregierung erſucht wird, unverzüglich die not
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, damit die Exiſtenz
möglichkeit der bisherigen Siedler und des ſchwer gefähr
deten Bauerntums ſichergeſtellt wird. Es möchten ferner
in größerem Maßſtabe als bisher die nachgeborenen
Bauernſöhne, Pächter und Heuerlinge ſowie landwirt
ſchaftliche Arbeiter und auch auf dem Lande geborene und
erzogene Jnduſtriearbeiter in den dünnbevölkerten Ge
bieten angeſtedelt und den Neuſiedlern in ausgiebigem
Maße Ankaufs und Einrichtungskredite zu einer erſolg
reichen Wirtſchaftsführung gewährt werden.

Hſterreich.

Ftakieniſche übergriffe am Brenner.
Am Vormittag des 10. Juni wollten vier Arbeiter

von der Station Brenner See aus einen Aufſtieg auf den
Kraxentrager unternehmen. Sie wurden von fünf italie
niſchen Finanzſoldaten, die mit Gewehren bewaffnet
auf öſterreichiſches Gebiet kamen, angehalten und bedroht.
Als ſie ſtehenblieben, wurden ſie von den Finanzſoldaten
gefeſſelt und mit vorgehaltenen Gewehren zur Landshuter
Hütte abtransportiert, wo ſie einer Unterſuchung unter
zogen und nach anderthalb Stunden wieder freigelaſſen
wurden. Da die ganze Angelegenheit ſich auf öſterreichi
ſchem Gebiet abſpielte, dürfte ſie zum Gegenſtand einer
Vorſtellung bei der italieniſchen Retjerung gemacht
werden.

Aus In und Ausland
Warſchau. Miniſterpräſident Marſchall Pilſudſki,

deſſen Geſundheit vollkommen wiederhergeſtellt iſt, hat ſeine
amtliche Tätigkeit wieder aufgenommen.

Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleſki erklärte
im Geſpräch mit Preſſevertretern, daß die polniſch
deutſchen Wirtſchaftsver handlungen nur wenig
vorangekommen ſeien. Man müſſe hoffen, daß die neue
deutſche Regierung in bezug auf die land wirtſchaftlichen
Fragen entgegenkommender ſein werde.

ewhork. Wie das Staatsdepartement mitteilt, haben die
chineſiſchen Nationaliſten Tientſin beſetzt.

Teheran. Der Schah von Perſien und der König von
Afghanitſtan haben ſich gegenſeitig die höchſten Orden
ihrer Länder verliehen. Der König hat außerdem dem Schah
den hlauen Mantel Aſghaniſtans geſchenkt.

Tokio. Die Regierung hat gegen die kommu-
niſtiſche Propaganda ſtrenge Straſbeimmungen erlaſſen. Für organtiſatoriſche Tätigkeit iſt die Todesſtrafe
vorgeſehen.

Rückreiſe und Dank der „Sremen“Zlieger

Begeiſterte Abſchiedskuündgebungen.
Jn einem Telegramm von Hünefeld an den Nord

deutſchen Lloyd von Bord des Dampfers Columbus
wird kurz über die bisher verlaufene Reiſe berichtet und
betont, daß die Flieger die Ruhe des Bordlebens auf das
angenehmſte empfänden.

Bei der Abfahrt des Dampfers „Columbus“ von
Newyork ſang die zur Verabſchiedung erſchienene Menge
am Newyorker Pier deutſche Lieder Von befreundeter
Seite wurden während der Einſchiffung den Gattinnen
der Flieger Blumenkörbe und andere Aufmerkſamkeiten
an Bord des „Columbus“ überreicht. Der Bürgermeiſter
der Stadt Boſton ſandte den Fliegern ein Telegramm, in
dem er die Bitte ausſprach, ihren Vaterländern die
wärmſten Grüße der Stadt Boſton zu übermitteln. Die
Flieger beantworteten dieſes Telegramm auf das herz
lichſte. Weiter richteten ſie an den Kommandanten des
Militärflugplatzes Bollingfield, Major Davidſon, ein
Beileidstelegramm anläßlich der Sturmkataſtrophe. An
den Bürgermeiſter Walker von Newyork richteten die
Flieger ein Danktelegramm für die freundliche Aufnahme
während des Aufenthaltes in Newyork. Das Telegramm
ſchließt: „Auf Wiederſehen und alles Gute für die Zu
kunft! In Dankbarkeit Köhl, Fihmaurice, von Hünefeld.“

Vor der Begnadigung
Ricklins und vſſes?

Bevorſtehende Gültigkeitserklärung ihrer Wahl.
Nach einer Meldung aus Paris hat der zur Nach

prüfung der Wahl in den Wahlkreiſen Altkirch und Kolmar
zuſtändige Kammerausſchuß veſchloſſen, der Kammer die
Gültigkeitserklärung der Wahl der Abgeordneten Ricklin
und Roſſé, die in den Wahlkreiſen nicht angefochten wurde,
vorzuſchlagen.

„Oenvre“ glaubt zu wiſſen, daß die Regierung geneigt
ſei, die Verurteilten von Kolmar „bedingt“ bis zur
Entſcheidung des Oberſten Gerichtes zu enthaſten. Wenn
das Gericht das erſtinſtanzliche Urteil beſtätigen ſollte,
würden Ricklin und Roſſé aus Anlaß des 14. Juli be
gnadigt werden. Der elſäſſiſche Abgeordnete Walther
würde unter dieſen Umſtänden wohl ſeinen in der Kammer
eingebrachten, den Kolmarer Prozeß betreffenden Antrag
zurückziehen.

Senſation im Schachtyprogeß.
Badſtieber belaſtet ſeine deutſchen Vorgeſetzten.

Jm Moskauer Schachtyprozeß begann das Verhör der
deutſchen Angeklagten mit der Vernehmung des Mon
teurs Badſtieber, der ſeit 1916 in ruſſiſcher Gefangen
ſchaft lebte. Seit 1920 iſt er bei der Firma Knapp be
ſchäftigt und ſtellte für ſie als Monteur Maſchinen auf.

Während Badſtieber ſich ſelbſt in jeder Hinſicht zu
entlaſten ſuchte, belaſtete er ſeine Vorgeſetzten Seebold

und Köſſt er noch über das Ausimmnaß der Vorunterſuchung
hinaus, indem er erklärte, daß die Firma Knapp minder
wertige Maſchinen geliefert habe, für deren Abnahme
Köſter und Seebold Schmiergelder gezahlt hätten. Auf
dieſe Ausſage hin beſchloß das Gericht, Köſter und
Seebold in Unterſuchungshaft zu nehmen.

Während Köſter ſich in Deutſchland beſinden ſoll,
arbeitet Seebold für die Firma Knapp im Sowjetbetrieb
in Charkow.

Rätſelraten über GSiegelsdorf.
Die Urſache der Eiſenbahnkataſtrophe noch ungeklärt.

Auch durch die neuerlichen Unterſuchungen konnte die
Urſache der Entgleiſung bei Siegelsdorf nicht aufgeklärt
werden. Mit einer ſchweren Lokomotive werden noch
von der Ausfahrt Siegelsdorf bis zur Entgleiſungsſtelle
Druckproben auf demſelben Unglücksgleis angeſtellt, um
feſtzuſtellen, ob der Unterbau nachgibt oder nicht. Die
Annahme, daß die Entgleiſung durch einen Maſchinen
ſchaden entſtanden wäre, hat ſich ebenfalls bis jetzt nicht
bewahrheitet.

Von erſchütternder Tragik iſt der Fall des Lokomotiv
führerEhepaares Donner aus Kirchhunden (Weſtfalen).
Das Paar hatte ſeine Hochzeitsreiſe in die Alpen unter
nommen. Die Reiſe wurde abgebrochen, da das aus erſter
Ehe ſtammende Töchterchen des Mannes lebensgefährlich
an Diphtherie erkrankt war. Um ihr Kind noch lebend an
zutreffen, brachen ſie ſofort die Reiſe ab und zählen nun
zu den Toten von Nürnberg.

Mehrfacher Mord im Jähzorn.
Unter dem Einfluß des Alkohols.

Jn dem Dorfe Oſterweddingen bei Magdeburg
tötete der 41jährige Feuerwehrmann Karl Schwan die Krieger
witwe Eichmann, bei der er ſeit 1919 wohnte, ferner deren
14jährige Tochter Seine beiden eigenen Kinder, ein 15jähriges
Mädchen und einen 17jährigen Sohn, verwundete er ſchwer.
Sie ſind zwar lebend ins Krankenhaus gebracht worden, doch
beſteht keine Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Der Täter
würde

im Stall erhängt
aufgefunden. Auf einem hinterlaſſenen Zettel erklärte der
Mörder, daß er die Tat aus Verzweiflung begehen
werde. Der Täter, der mit der Frau Eichmann in Unfrieden
lebte, war als jähzornig bekannt. Er kam in ange
trunkenem Zuſtände nach Hauſe und man glaub, daß
er ſich daun zu der Tat hinreißen ließ.

629000 Arbeitsloſe.
Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit

In der Arbeitsloſenverſicherung iſt in der Zeit vom
15. bis 31. Mai die Zahl der männlichen Hauptunter
ſtützungsempfänger weiter um rund 19 700 oder um
4 Prozent geſunken, während e

5

S



bei den Frauen wieder eine geringe Zunahme
um 7000 oder um 8 Prozent zu verzeichnen iſt. Jus
geſamt ging die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
von rund 642 200 auf 629 500, d. i. um 12 700 oder um
2 Prozent zurück.

In der Kriſenunterſtützung hat in der
gleichen Zeit die Zahl der Hauptunterſtühungsempfänger
ſowohl bei den Männern als auch bei den Frauen weiter
abgenommen. Sie ſank von insgeſammt 142 900 auf
132 400 oder um 7,3 Prozent.

Die Zahl der Notſtandsarbeiter hat in der
Berichtszeit um 4,3 Prozent abgenommen. Sie vetrng
am 31. Mai rund 87 900. Davon hatten vorher Arbeits
loſenunterſtützung 67 600, Kriſenunterſtützung 20 300 er
halten. Auf 100 Hauptunterſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherung entfielen ſomit 10,7, auf 100
Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſenunterſtützung
15,4 Notſtandsarbeiter.

Kaiſer Friedrichs Tod.
Der 15. Juni iſt der vierzigſte Jahrestag des Todes

Kaiſer Friedrichs III. Nach einer Regierung von nur
99 Tagen iſt der kaiſerliche Dulder ſtandhaft und ergeben
am Vormittag des 15. Junt 1888 verſchieden. Drei Tage
ſpäter fand in der Friedenskirche zu Potsdam die feier
liche Beiſetzung ſtatt. Anfang 1887 ſchon hatte ſich bei
dem damaligen Kronprinzen ein ſchweres Hals
leiden bemerkbar gemacht. Berliner ärztliche Autori
täten wie Tobold, Bergmann und Gerhardt erkannten
ſchon nach wenigen Wochen, daß Kehlko pfkrebs vor
liege, und es war bereits eine Operation in Ausſicht ge
nommen, als man ſich, auf den Wunſch der Kron
prinzeſſin, die ja Engländerin war, noch entſchloß, den
engliſchen Halsſpezialiſten Morell Macken zie zu Rate
zu ziehen. Mackenzie, der den Einfluß der deutſchen Arzte
zurückzudrängen verſtand, zweifelte die Krebsdiagnoſe
an und der Kronprinz ging auf ſeinen Rat nach Eng
land, wo er an der Feier des Regierungsjubiläums der
Königin Viktoria teilnahm. Jm September ging er dann
mit ſeiner Familie nach Tirol und von dort nach San
Remo. Anfang November ſchloß ſich nach langem Zögern
auch Mackenzie dem einſtimmigen Gutachten der wieder

Kaiſer Friedrich III.
Zzugezogenen deutſchen Arzte, die von netem Krebs feſt
ſtellten, an. Man entſchied ſich für einen Luftröhren
ſchnitt, der zwar das Grundübel nicht beſeitigen, wohl
aber das Leben des Patienten verlängern konnte. Die
Operation wurde jedoch erſt am 7. Februar 1888 vor
genommen, und zwar durch Dr. Bramann, den Aſſiſtenten
Bergmanns. Mit bewundernswerter Faſſung ertrug der
Kronprinz alle Phaſen des furchtbaren Leidens „lerne
leiden, ohne zu klagen“, ſoll er einmal geſagt haben

mit Seelenſtärke folgte er der Pflicht, als der am 9. März
erfolgte Tod ſeines Vaters ihn auf den Thron rief.

In einer Proklamation „An mein Volk und in einem
Erlaß an Bismarck entwickelte der kranke Kaiſer die
Grundſätze ſeiner Regierung: er wollte in gewiſſenhafter
Beobachtung der Reichs und Landesverfaſſung nur der
Wohlfahrt des Landes leben. Es war ihm nicht gegeben,
die mancherlei Jdeen zur Hebung der Volkswohlfahrt, die
der Erlaß enthielt, zur Ausführung zu bringen, da ſich
ſeine Krankheit von Stunde zu Stunde faſt verſchlim
merte. Am 13. Juni mußte zur künſtlichen Ernährung
des Sterbenden geſchritten werden; zwei Tage ſpäter er
löſte ihn der Tod von ſeinen Qualen: er ſtarb im Schloß
Friedrichskron, wie er das Neue Palais bei Potsdam,
ſeine Geburtsſtätte und ſeinen Lieblingsaufenthalt, um
getauft hatte.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

13. 6. 12 6 18.6, 12. 6.Weiz, märk. 257-259 258-261Weizkl. f. Bln. 17,0 17,0
pommerſch. S S Rogkl. f. Bln. 18,5 18,5

NRogg., märk. 278-275 274276 Raps
pommerſch. a Leinſaat S Sweſtpreuß. S Vikt.- Erbſen 50-6265062

Braugerſte 245-275 245-275 I. Speiſeerbſ. 85-40 35 10
e e S Futtererbſen 2426 2426afer, märk. 260265 260-265 Peluſchken 24,0-24,5 24,0-24,5
pommerſch. S S Ackerbohnen 23,0-240 28,0-240
weſtpreuß. Wicken 25,0-27,0 25,0-27,0

Weizenmehl Lupin., blau 14,2-15,5 142-155
p. 100 K8 fr. Lupin., gelbe 16,0-17,0 16,0-17,0Brl. br. inkl. Seradella 23,0-28,0 23,0-28,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 18,8-19,0 18,8-19,0
Mrk. i. Not 32,0-36,032,0-36,0 Leinkuchen 22,6-28 226-23,4

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,7-16,0 15,6-15,8
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 20,6-21,2 20,6-21,2Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 36,0-38,786,0-38,7 Kartoffelflck. 26,7-27,126,7-27,1

Daß es regnet.

ſtanden der Maſchinenbauingenieur

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Alſo ſprechen wir mal vom Wetter!
Wenn man ſchon von gar nichts anderem mehr zu reden

weiß, redet man der Abwechſelung halber wieder mal vom
Wetter, weil das immer noch das gangbarſte und dankbarſte
Thema bleibt. In dieſem Jahre ſind wir damit beſonders
gut dran: man braucht bloß hinauszuſchauen und weiß ſchon,

Das „Jahr ohne Frühling“ hat ein poetiſch
veranlagter Wettermacher dieſes Jahr 1928 genannt, und er
hat ja ſo o o recht, denn ein Lenzquartal, das bis ans Herz
hinan kühler ſein könnte als das jeßt langſam dahinſiechende,
kann man ſich nicht gut vorſtellen. Nun kommt aber wie aus
aufgeheitertent Himmel die Freudenbotſchaft, daß es endlich,
endlich auch dort, wo es bisher häßlich war, ſchön werden
und ſogar ſchön bleiben ſoll. Das ſteht zwar einigermaßen im
Widerſpruch mit anderen Wettergerüchten aus den letzten
Dagen, nach denen der Vorwinter bis Mitte Juli verlängert
werden ſollte, worauf dann unmittelbar der Sommer an
brechen würde, aber wir wollen in unſerem eigenſten Jntereſſe
annehmen, daß dieſe Gerüchte von falſchen Wetterpropheten
ausgeſprengt worden ſind und daß die nunmehr in Ausſicht
geſtellte Wärme und Windſtille wirklich Wahrheit wird. Man
darf nur nicht die Geduld verlieren es wird ſchon irgendwie
werden. Und ſchließlich gibt es ja große Bevölkerungskreiſe,
denen ein Regen zur richtigen Zeit ſehr erwünſcht iſt. Alſo
nur Mut wir werden uns mit dem Wettergott ſchon einigen

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Eine allgemein bekannte und geachtete

Perſönlichkeit iſt in dem am Dienstag, den 12 Junt, ver
ſtorbenen Maurer, Herrn Friedrich Belding, von uns
gegangen. Er war Mitglied der politiſchen Gemeinde
vertretung wie des Gemeindekirchenrats, und in welcher
Weiſe hat er ſich dieſer Aemter angenommen! Zuverläſſig
und eifrig hat er für die Ausführung der ihm als Bau
ſachverſtändigen dieſer beiden Körperſchaften übertragenen
Arbeiten geſorgt; was ihm anvertraut war, das war in
güten Händen. Dem Maurer- und Zimmerer-Verein war
er gleichfalls ein eifriges Mitglied. Seine Kraft ſchöpfte er
aus ſeinem unerſchütterlichen Gottesglauben, der bei ihm
nicht Worte, ſondern Kraft und Leben war. Die Be
erdigung findet, da er Kirchenälteſter geweſen iſt, nach vor
aufgegangener Trauerfeier, von der Ortskirche aus am
Freitag nachmittag 3 Uhr ſtatt,

ZKunaburg. (Sport). Der S.V. „Vorwärts“ Groß
treben beging am 9. und 10. Juni die Feier ſeines jährigen
Beſtehens, wozu der F.-C. A. als Gaſt geladen und vollzählig
erſchienen war. Die Feier wurde am Sonnabend durch einen
Kommers eingeleitet, wo E. Schmidt vom F.-C. A. in einer
Feſtrede über die Entwickelung des Fußballſports zum Volksſport
ſprach. Die Worte deſſelben wurden von den zahlreich erſchienenen
Fußballanhängern begeiſtert aufgenommen Der ſportliche Teil
wurde am Sonntag durch leichtathletiſche Veranſtaltungen eröffnet,
bei welchem F. Krüger im 300 MeterLauf und Hübler im
100 MeterLauf ſiegreich hervorgingen. Bei den Plaketten
ſpielen ſiegte eine komb. Herrenmannſchaft des F. C. A. mit 4.0.
Ein Kampf, der von den Hieſigen ſtets überlegen geführt wurde.
Unſere erſt vor kurzer Zeit gegründete Jugendmannſchaft zeigte
ein wundervolles Kombinationsſpiel und gewann, ſtets überlegen
ſpielend, mit 420 über die Jgd. Großtrebens. Hätte die Anna
burger Jugend nicht ſo großes Pech mit ihren Schüſſen gehabt,
ſo wäre die Niederlage für Großtreben weit höher geworden.
Jeder Spieler zeigte neben Eifer ein gutes Können daß zu
großen Hoffnungen für den F.eC. A. berechtigt.

Sport. (andball) Die 2. Mannſchaft vom hieſigen
M.T. V. v. 1881 ſpielte am vergangenen Sonntag gegen die
gleiche des Turnvereins Herzberg. Der ſtarke Wind beeinträchtigte

das Spiel ſehr. Trotzdem beim Beginn der zweiten Halbzeit
Herzberg mit 2:0 in Führung lag, kämpfte die Mannſchaft
mutig weiter und durch das gute Zuſammenſpiel konnten ſie am
Schluß des Spieles einen 4:2 Sieg erringen. Das Fauſtball
ſpiel, welches am Mittwochabend angeſetzt war, konnte infolge
Abſage vom Landheim nicht ausgetragen werden.

KinoSchau. Jm PalaſtTheater kommt am Donners
tag, Freitag und Sonnabend ein großes Doppelpogramm zur
Vorführung. I. Die Wiskottens (8 Akte) nach dem gleich
namigen Roman von Rudolf Hertzog, in der Hauptrolle
Harry Liedke, und Maly Delsſchaft. Als zweiter Haupt
ſchlager: „Der Grenzreiter. Ein Senſationsfilm aus Neu
Mexiko in 6 Akten. Es iſt dies der 83. unſerer Wildweſt
Serie, mit Fred Tomſon und ſeinem Wunderpferd Silberkönig.
Es ſollte niemand verſäumen, ſich dieſes Doppelprogramm an
zuſehen. Am Sonntag bleibt das Theater wegen des Schützen
feſtes geſchloſſen.

Brektin. (Falſchmünzerwerkſtatt in der Lichtenburg). Nach
langer Zeit einmal wieder etwas von der Strafanſtalt Lichtenburg.
Heute handelte es ſich aber nicht wieder um einen Ausbruch
Es kommt eine delikatere Angelegenheit vor dem Großen Schöffen
gericht Torgau zur Verhandlung. Entdeckte man doch, daß ſich
beſonders dazu „befähigte“ Gefangene damit beſchäftigten, Formen
zur Herſtellung von Falſchmünzen herzuſtellen. Und das in
einer Strafanſtalt! Unter der Anklage dieſes Verbrechens

Otto John aus Genthin und
der Schloſſer Otto Michaelis aus Magdeburg. Letzterer verbüßt
zur Zeit wegen Münzverbrechens eine Zuchthausſtrafe. Man
ſah alſo von vornherein, daß ſich bei Begehung der Tat „Er
fahrung und Geſchick“ gepaart hatten. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, ſo daß weitere Einzel
heiten nicht gebracht werden können. Ueber die Herſtellung
dieſer Falſchgeldformen ſei nur geſagt, daß der Angeklagte John
Ende 1927 und Anfang 1928 ebenfalls in der Strafanſtalt
Lichtenburg eine Strafe verbüßt. Während dieſer Zeit wurde
er in der Anſtaltsſchloſſerei beſchäftigt und nahm hier die Stelle
eines Vorarbeiters ein. Er kam hier mit dem Angeklagten
Michaelis zuſammen, der gleichsfalls in der Schloſſerei arbeitete
Im Laufe einer Unterhaltung ſprach man auch über die Her
ſtellung falſcher Geldſtücke. Dabei gab Michaelis ſcheinbar gute
Ratſchläge, die er allerdings vor Gericht nicht wahr haben wollte.
Er beſtrikt nämlich ſeine Mittäterſchaft und behauptete, man wolle
wegen ſeiner Vorſtrafe nur die Schuld auf ihn abwälzen. Durch
einen Werkmeiſter aus Prettin gelangten die Gefangenen in den
Beſitz der nötigen Metalle. John, der bald entlaſſen wurde,
fertigte ſich mit Erlaubnis der Anſtaltsleitung ein „Schmuck
käſtchen“ an, das er aber, um ſeine Geldformen in Sicherheit zu
bringen, mit einem doppelten Boden verſah. Dieſes Käſtchen
mit ſeinem fragwürdigen Inhalt nahm der alte Werkmeiſter, der
die für ſeine Firma laufenden Arbeiten kontrollierte, und mit
dem Angeklagten auf etwas vertrauterem Fuße ſtand, ahnungs
los mit. Nach ſeiner Entlaſſung holte es John in ſeiner

Hand am Kabel hängen und konnte erſt durch Ausſchal

Wohnung ab, um damit zu verſchwinden. Zum Glück kam der
Schwindel noch rechtzeitig heraus So wurde eine „Erhöhung
des Geldumlaufes der Reichsbank“ auf dieſem unberufenen
Wege noch vereitelt. Der Werkmeiſter, der ſich wegen Beiſtandes
zu dieſem Verbrechen zu verantworten hatte, wurde freigeſprochen.
Die Angeklagten John und Michaelis erhielten je zwei Jahre
Gefängnis Die Formen wurden eingezogen

Jeſſen, 11. Juni. Zum Superintendenten der Ephorie
Jeſſen iſt Oberpfarrer Hoſch ernannt worden. Zum Kirchen
kreis Jeſſen kommen bekanntlich nach dem Weggang des
Superintendenten Mittag in Zahna noch fünf Orte des bis
herigen Kirchenkreiſes Zahna.

Züllsdorf, 11. Juni. Geſtern vormittag kam der
Lehrling einer Torgauer Reparaturwerkſtatt, der mit einem
Motorrad eine Probeſahrt machte, in einer Kurve ſchwer zu
Skurz. Es geſchah dadurch, daß der Führer ſich mit ſeinem
Sozius unterhielt. Dabei fuhr er gegen eine Telegraphen-
ſtange und erlitt einen Schädelbruch. Er wurde dem Kranken
hauſe Torgau zugeführt.

Langengraſſan, 12 Juni. Heute früh /28 Ahr er
eignete ſich auf der Chauſſee Luckal Berlin, an der Ueber
fahrt der Niederlauſitzer Eiſenbahn bei Langengraſſau, ein
Autounglück. Das Auto fuhr gegen die Lokomotive auf, ſo
daß es vollſtändig zertrümmert wurde. Der Fahrer, der mit
leichteren Verletzungen davonkam, konnte bereits vernommen

werden. Die Lokomotive wurde beſchädigt, ſodaß der Zug
eine ſtündige Verſpätung erlitt. Ueber die Schuldfrage
liegen noch ketne beſtimmten Nachrichten vor.

Schlieben, 11. Juni, Die am geſtrigen Sonntag auf
dem Langen Berge abgehaltene Tierſchau, verbunden mit
einer Ausſtellung land wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte,
war vom herrlichſten Wetter begünſtigt, daß der Ausſtellung
einen Maſſenbeſuch brachte. Die Beſuchsziffer dürſte mit
4000 nicht zu hoch gegriffen ſein. Dank der guten Vor-
bereitungen der Ausſtellungsleitung nahm die Veranſtaltung
einen wohlgelungenen Verlauf. Die Schau war ſehr gut
beſchickt, ebenſo zeigte die Maſchinenausſtellung eine über
raſchende Fülle vorzüglich eingerichteter Stände. Die Aus
ſteller haben faſt durchweg geſchäftlich gut abgeſchnitten. Auch

das heute veranſtaltete Schaupflügen hatte zahlreiche
Intereſſenten herbeigelockt.

Eilenburg, 11. Juni. (Selbſtmord.) Der Landwirt
Krebs, der dieſer Tage wegen Diebſtahls von Bäumen
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden war, erhängte
ſich aus Gram darüber heute in ſeinem Anweſen an einer
eiſernen Kette.

Jeßnitz, 11. Juni. Am Freitagabend ſprang der 25jähr.
Arbeiter Buchheim in die Lobber. Zwei Angler warfen ſich
ſofort hinterher, doch gelang es ihnen nicht, ihn zu retten
Erſt einige Zeit ſpäter wurde die Leiche geborgen. Buchheim,
ſchön ſeit einiger Zeit von Selbſtmordgedanken gequält, hat
kürzlich guf dem Standesamt ſein Gebot aufgegeben

Selbitz, 8. Juni. Als geſtern Abend der Landwirt
Oswald Wildgrube ein elektriſches Lichtkabel an einer im
Kuhſtall befindlichen Steckdoſe befeſtigen wollte wurde er
durch einen elektriſchen Schlag betäubt. Er blieb mil der

des Stromes vbefreit werden. Durch den ſofort herbeigerufene

Arzt konnte er wieder zum Bewußtſein gebracht werden. Er
hat außerdem ſchwere Verbrennungen der rechten Hand erlitten,
an einigen Fingern iſt das Fleiſch bis auf die Knochen
verkohlt. Das Unglück iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen,
daß Herr W. durchnäßte Kleidung trug und naſſe Hände hatte
und vielleicht auch die Steckdoſe durch die feuchte Luft im
Kuhſtall nicht ganz in Ordnung war.

Liebenwerda, 9. Juni. Als Sitz des Arbeitsamtes
für die Kreiſe Liebenwerda, Torgau und Schweinitz wurde
von dem Landesarbeitsamt die Stadt Torgau beſtimmt. Jn
Elſterwerda und Bockwitz werden für den Kreis Liebenwerda
und in Herzberg für den Kreis Schweinitz Nebenſtellen
errichtet Dieſe Beſtimmung widerſpricht den Wünſchen der
Kreiſe Liebenwerda, und Schweinitz, die beantragt hatten,
das Arbeitsamt nach Falkenberg, das von allen drei Kreiſen
gleich gut erreichbar iſt, zu legen. Torgau iſt dagegen für
den induſtriellen Oſten des Kreiſes Liebenwerda außer
ordentlich ungünſtig gelegen.

Bockwitz, 11. Juni. Auf eigenartige Weiſe wollte ſich
hier ein Leierkaſtenmann ein Nachtquartier verſchaffen. Jn
der vorletzten Nacht ſtellte ſich der Mann, der jedenfalls
kein Quartier bekommen hatte, auf die Straße und leierte
auf ſeinem Kaſten die ſchönſten Schlager herunter. Der
hinzukommende Nachtwachbeamte vorbot ihm das und drohte
mit Einſperren, worauf der Leierkaſtenmann antwortete
„Endlich habe ich ein Nachtquartier gefunden! Darauf habe
ich gewartet!“

Halle, 11. Juni. Jn dem Dorfe Morl bei Halle er
eignete ſich letzte Nacht ein ſchwerer Motorradunfall. Der
2 jährige Schloſſer Paul Jaroſchinskt aus Morl fuhr mit
ſeinem Motorrad gegen die Bordſchwelle der Straße und blieb
mit gebrochenen Genick tot liegen. Der Mitfahrer Weiſe,
ebenfalls aus Morl, wurde ſchwer verletzt

MarktKalender.
16. Juni Viehm. in Jeſſen. Viehm. in Uebigau.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 17. ds. Mts., von 7— 81/2 Ahr

und von 10 bis 16 Ahr können die Geſchäfte in Anna-
burg offen gehalten werden.

Annaburg, den 13. Juni 1928.
Der Amtsvorſteher.

Tüecht. Maurer
werden eingeſtelt Neubau Umſpannwerke

Falkenberg, Lönnewitzer Chauſſee.



Nacdeluwrunft.
Ihrem Kirchenältesten, dem am 12. heimJuni

gegangenen

Herrn Friedrich Belding,
bringt die Kirchgemeinde für sein allezeit offenes Ein-
treten und seine eifrige Mitarbeit bei den Fragen des
kirchlichen Lebens anläßlich seines Hinscheidens herz
lichsten Dank. Wir verlieren in ihm einen glaubens-
starken und mutigen Bekenner der von ihm erkannten
Wahrheit und ein überaus tatiges Mitglied unserer kirch-
lichen Körperschaften, denen er 7 Jahre lang angehört
hat. Gottes Gnade hat ihn nun zur ewigen Ruhe heim
geholt, er ruhe im Frieden Psalm 4, 9.

Der Gemeindekirchenrat Annaburg.

Nachruf.
Am 12. Juni 1928 verstarb plötzlich der Maurer

Horn Friecrioh Belding.
Der Verstorbene ist seit dem Jahre 1924 als Mitglied
der Gemeindevertretung an der Verwaltung des Ge-
meindewesens beteiligt gewesen. Er ist stets mit
regstem Interesse der Entwicklung der Gemeinde
gefolgt und hat es sich angelegen sein lassen, das
Gemeindewohl fördern zu helfen

Seinem Andenken werden wir stets ein warmes
Gedächtnis bewahren

Annaburg, den 13. Juni 1928.
Der Gemeinde- Vorstand

und die Gemeinde- Vertretung.

Da

Der gütige Gott rief am 12. Juni meinen lieben
Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwieger- und
Groß yater

Friedrich Belding
im 77. Jahr seines arbeits- und segensreichen Lebens
zu sich in die ewige Heimat.

Die trauernden Hinterbliebenen
Auguste Belding, geb. Lutze
Friedrich Belding
Anna Belding, geb. Hildebrandt
Gertrud Belding.

Annaburg (Bez. Halle), den 12. Juni 1928.
Der Begräbnisgottesdienst findet am BHreitag nachmittags

um 3 Uhr in der Ortskirche statt, das Begräbnis im Anschlub daran.

Oberförſterei Thiergarten.
Die Grundräumung des Neugrabens von der

Annaburger Mühle bis zur Mündung in die ſchwarze
Elſter in der Zeit vom 25. bis 30. Juni 1928 ſoll ſtrecken
weiſe an Mindeſtfordernde vergeben werden und
zwar am 19. Juni 1928 15.30 Ahr im Wald-
ſchlößchen zu Annaburg.

Anſchließend kommen noch einige beſtellte Nutz
holzloſe aus den Förſtereien Meuſelko und Brandis
ſowie 14 Reiſigkabeln aus Jagen 84 der Förſterei
Arnsneſta zum Ausgebot.

99
e Weinabzug! W

verzapa biit ler t Aue chloßberg
50 RM. (ohne Glas),6tück 1927er hen Goldmorgen

aſche 1.60 RM. (ohne Glas),1 Oxhoft 1926er Kelſrauenmil

à Flaſche 2.00 RM. (ohne Glas).

J. G. Fritsche.

abends 5 Ahr
ſoll das Gras auf meiner

Haidewieſe,
am Lebiener Weg gelegen,

an Ort und Stelle ver
pachtet werden.

Anna März

M. O. A.
Freitag, den 15. Juni,

abends 9 Uhr
Monats Verſammlung
im Hotel „Waldſchlößchen

Zahlreiches Erſcheinen iſt
erforderlich.

Um 8 Uhr treffen ſichJ alle Jugendlichen zur Ab
J gabe der genauen Perſona

lien. Zur Monatsverſamm-
lung haben ſie keinen Zutritt.

Der Vorſtand.

Gärkrüge
in allen Größen,

div. Braungeſchirr
ſowie Schladitz

Srifenfabrikatr
empfiehlt

Welrle, Feldſtr. 3
Dachpappe

friſch eingetroffen
empfiehlt

Wilhelm Kunze
einſt Helardinen

Sardellen und
Anchovy-Paſte

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Saure Gurken
Stück 10 Pf.,

Senfſgurken
Pfeſſergurken
Marmeladen

ff. Pflaumenmus
Pfund 45 Pf.

Erich Hrühmigen,
Markt 1.

J Reule ſaure Oürken

ff. Matfesheringe
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

e Neue
ſaure Gurken
Stück 25 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
engere u. Undegugerte

kondenſterte Milch,

feinſten garant, reinen

vlüt.Bienenhonig
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Neue Kartoffeln
ſowie feinſte

Matſesheringe
Gras-Perpachtung.

Sonnabend, d. 16. Juni

empfiehlt

M. Krühmigen
Markt 1.

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

V. G. Writasche.

S h)lSuche per ſofort od. ſpäter
ein ehrliches, zuverläſſiges

Mädchen
bei gutem Gehalt.
Peschle, Annaburg.

We jedermann mei
ner Frau auf mei

nem Namen etwas zu bor
gen, da ich hierfür keine
Zahlung leiſte.

Albert Heitmann.

Rechnungshefte,
Quittungeheſte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e

BürgerSchüten Verein Annahurg
MMMMGGMGMGGMMMMEMMGGBEEGGBGEEEEEEEEEEEEEEIIIE—EKIEIMCCCkſk G

Gonntag, den 17., und Montag, den 18. Juni

findet unſer diesjähriges

S n
d

daa Gyhs 4
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der T

ſowie das verehrliche Publikum von Nah und Fern
freundlichſt eingeladen ſind.

Antreten (Waldſchlößchen):
Der Vorſtand.

Sonntag 1 e Ahr.
Montag 1 Ahr.

An beiden Feſttagen:Große Ballmusil im Tanzzelt J
Volksbeluſtigungen jeder Art, Schau und Würfel
buden uſw. bieten Gelegenheit zur Anterhaltung.

Darum Auf zum Anngaburger Schützenfeſt!

Für die

Mächarten in Waschseide, Doile,

Damen- Mäntel

Sonne res eempfehle ich mein großes Bager
in fertiger Kleidung

Ballkleiden e en
Windjacken

h

Muslin

HKnabenangüge u. Mädchenkleider
in allen Größen und Preislagen

e en ine r e ne

Stichereihemden, Schlüpfer, Strümpfe
Sporthemden, Söchchen, Trachtenhosen

Herren u. Burschen Anzüge
herner zur Herrichtung Ihrer Wohnung

nur modern ste MusterGardinen Künstler Garnituren Stores
Tischdechen, Sofadechen, Bäuferstoffe

Searl PerAGOIIG,

runnmrrrmrne
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Palaſt-

Donnerstag
Ereitag,

O
Das große Hoppelprogramm:

De Wislgottems.
8 Abhte nach dem gleichnamigen Roman von Rudolf

Herzog mit Harry Liedtke und Maly Delſchaft
in den Hauptrollen.

Als 2. Hauptſchlager bringen wir den 3. Teil
unſerer Wild-Weſt-Serie:

Der Grenzreiter,
6 Akte aus NeuMexiko. Jn der Hauptrolle Fred
Tomſon mit ſeinem Wunderpferd „Silberkönig“.

Zu dieſem hervorragenden Doppelprogramm
J ladet ergebenſt ein Die Direktion

NB. Sonntag bleibt das Theater des Schützen

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

nur gegen Barzahlung
aufgegeben werden, da uns

die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr

maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur-
J ſacht wie der Rechnungs
M betrag ausmacht. Wir er

ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.

feſtes wegen geſchloſſen.
Awihirger Jefing

S 7

m M
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Damen- u. bacſisoh-Mänte

Gummi-Mäntel o Winchacken

in grosser Auswahl, alle Farben
zu sehr billigen Preisen.

Carl Quehl.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, See ab

m
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Annaburger Jeitung.

Lokales und Provinzielles.
Vorſicht beim Pilzgenuß. Vor dem Genuß ſolcher

Pilze, die nicht mit aller Beſtimmtheit als eßbar bekannt
ſind, wird erneut gewarnt. Die Händler haben bei Ver
meidung ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht, alle Pilze vor

dem Feilhalten auf ihre Art und Beſchaffenheit eingehend
zu unterſuchen, denn nicht nur der Genuß giſtiger, ſondern
auch zu alter, bereits in Zerſetzung befindlicher, an ſich eßbarer
Schwämme, kann erhebliche Geſundheitsſtöru gen hervorrufen.

Das Feilhalten von Miſchpilzen, d. h. von Pilzen mehrerer
Art untereinander vermiſcht, iſt von der Polizei unterſagt.

Eilenburg, 11. Juni. (Tödlicher Anglücksfall.) Jn
Preſſen ſcheute vor einem Motorrad das Pferd eines land
wirtſchaftlichen Wagens, auf dem der Kutſcher Vogt und
ſein Kjähriges Kind ſaßen. Der Wagen ſtürzte um und
wurde vom Pferd weitergeſchleift. Vogt wurde ſchwer ver
letzt, das Kind wurde geldtet,

Halle, 7, Juni. (Jeder 100. Einwohner von Halle iſt
Autobeſittzer.) Dieſe Folgerung exgibt ſich auf den erſten
Blick aus der neueſten Statiſtik der in Halle gemeldeten
Perſonen und Laſtkraftwagen, Jhre Zahl beträgt zur Zeit
2171, diejenige der Motorräder 1771. Demnach würde jeder
100 Hallenſer, der Säugling in den Windeln mitgerechnet,
ein Auto haben. Jn der Praxis ergibt ſich natürlich ein
anderes Bild, da man die vielen geſchäftlichen u. a. Zwecken
dienenden Kraftwagen berückſichtigen muß.

Halle. Jn letzter Zeit iſt in Thüringen eine große
Zahl von Bränden entſtanden. Aus der Häufigkeit der
Fälle ſchloß man auf Brandſtiſtung, doch blieb die Sache
lange unerklärlich. Jetzt iſt es dem Gerichtschemiker Dr. Schatz
aus Halle gelungen, das Rätſel zu löſen. Es liegt Brand
ſtiftung durch eine ſelbſtentzündliche Schwefelverbindung vor.
Jn einer Woche ſind allein 17 dadurch entſtandene Brände
aufgedeckt Die ſelbſtentzündliche Maſſe ſieht wie Aſche,
ähnlich verbrauchtem Karbid aus, grünblau. Dieſes Pulver
iſt meiſt als Füllung unter Dielen zwiſchen zwei Balken
geſtampft. Es ſondert Schwefel an das Holz ab, das ſich
nach einigen Tagen durch die Wärme entzündet, die bei dem
chemiſchen Zerſetzungsprozeß entſteht. Es iſt eingehender
Bericht an das Thüringiſche Staatsminiſterium und durch
den Regierungspräſidenten in Merſeburg an das preußiſche
Miniſterium geſandt.

Magdeburg. Jn Dornburg ſtürzte die zwei jährige
Gertrud Schulz beim Spiel in einen mit heißem Waſſer ge
füllten Kübel. Einige Stunden ſpäter verſchied das Kind
an den Verbrühungen unter großen Schmerzen im Kranken-
haus zu Magdeburg

gdeburg, 7. Juni Jn Waldrogäſen, Bezirk Magde
bürg, iſt ſeit einigen Tagen der beim General Graf von

Hagen angeſtellte Waldwärter Genth ſpurlos verſchwunden.

Am 30. Mai begab er ſich auf dem Fahrrade in den Wald
auf die Rehbockjagd. Von dort iſt er nicht mehr zurückge
kehrt und alles Suchen nach ihm hat keine Aufklärung über
den Verbleib ſeiner Perſon und ſeines Fahrrades oder irgend
eines ihm gehörigen Gegenſtandes gebracht. Es wird ange
nemmen, daß Genth von Wilderern erſchoſſen und ſeine
Leiche beſeitigt worden iſt. Am das Rätſel des Verſchwindens
des Waldwärters aufzuklären, befindet ſich ein Kommando
von 60 Soldaten vom Truppenübungsplatz Altengrabow
auf der Suche nach dem Vermißten, bisher aber ohne Erfolg.

Leipzig, 11. Juni. Die 34. Wanderausſtellung der
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Leipzig hat geſtern
Abend ihre Pforten geſchloſſen. Mehr als 100000 Perſonen
beſuchten geſtern die Ausſtellung,

Burkersdorf, 11. Juni. (Ein Jnfanteriegeſchoß faſt
14 Jahre im Leibe herumgetragen.) Ein hier wohnhafter
Arbeiter hatte ſeinerzeit bei den Rückzugskämpfen nach der

Marneſchlacht einen Jnfanterieſchuß in den Oberkörper er
halten. Die Wunde war verheilt und der Verletzte hatte
viele Jahre lang keinerlei Beſchwerden. Vor einigen Tagen
biidete ſich plötzlich in der Magengegend eine ſchmerzhafte
Geſchwulſt. Ein zu Rate gezogener Freiberger Arzt entfernte
auf operativemm Wege ein franzöſiſches Kupfermantelgeſchoß,
das der Verletzte der ſich übrigens nach Entfernung des
Fremdkörpers wohlauf befindet, ſonach faſt 14 Jahre im
Leibe mit ſich herumgetragen hat.

Vodenteich, 7. Juni. Das hier abgehaltene Schützen
feſt erfuhr ein jähes Ende dadurch, daß der Maurer und
Abbauer Tävel, der beim Königsſchießen die Königswürde
errungen hatte, beim Tanz plötzlich tot zuſammenbrach

Landsberg g. d. W, 11. Juni. (Raubüberfall.) Dref
wandernde Polen überfielen auf der Chauſſee einen Arbeiter
aus Beyersdorf. Als der Arbeiter ſich zur Wehr ſetzte
ſchlugen ſie ihn nieder und verletzten ihn ſchwer. Später
überfielen ſie in Landsberg noch einen Kaufmann. Es
gelang der Landsberger Polizei, die drei zu verhaften.

Familienhilfe der Landkrankenkaſſen.
Die Landkrankenkaſſentagung in Dresden.

Auf der Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Land
krankenkaſſen in Dresden ſprach Walter Kwasnik-Berlin über
die Familienhilfe bei den Landkrankenkaſſen. Er be
tonte, daß die Familienwochenhilfe nicht geſchmälert wer
den dürfe, daß aber die aus ihr entſpringenden Koſten für die
Krankenkaſſen durch ſtärkere finanzielle Beihilfen des Reiches
eine Abgeltung erfahren müßten. Jmmer wieder müſſe darauf
hingewieſen werden:

Schutz der Schwangeren und Wöchnerinnen
iſt wegen der großen Bedeutung, die dieſe Angelegenheit als
Frage der Bevölkerungspolitik hat, eine Sache der ganzen
Nation. Der Referent begründete dann ſeine Vorſchläge für
eine kommende Regelung und glaubte feſtſtellen zu können, daß
die Koſten aufgebracht werden könnten, wenn alle Kaſſen be
ſtrebt ſeien, die Verwaltung in der zweckmäßigſten Weiſe aus
zugeſtalten. Um die Familtenhilfe einzuführen, dürfe auch vor
einer Beitragserhöhung nicht zurückgeſchreckt werden.

Kongreſſe und Verſammlungen
E. Mitteldeutſcher Handwerkertag. Jn Gera fand der achte

Mitteldeutſche Handwerkertag ſtatt. Dr. Meuſch Hannover
ſprach über das Thema „Was erwartet das Handwerk von den
kommenden Parlamenten?“ Er führte u. a. aus: Für das
re der Reichsverband nach wie vor eine durch
ge ſetzliche Voll macht geordnete und ermächtigte beruf
liche Selbſtverwaltung. An Stelle der bisherigen ſogenannten
Mittelſtandspolitik der Parlamente müſſe eine tatkräftige und
poſitive Politik treten, die den wirtſchaftlichen Zuſammen
hängen auf den Grund gehe und allen wirtſchaftenden Kreiſen
Rechnung trage.

Aus dem Gerichtsſagl
s Freiſpruch von Ecartéſpielern. Jn dem Prozeß gegen

34Königsberger Kaufleute und Schauſpieler wegen
verbotenen Glücksſpiels (Ecarté) beantragte der Staats anwalt
gegen die Angeklagten Geldſtrafen von 10 bis 300 Mark; für
die Angeklagten, die nur gelegentlich in den Klub gekommen
ſeien und das Spiel nicht kannten, beantragte er Freiſpruch.
Das Gericht kam nach längerer Beratung zur Freiſprechung
ſämtlicher Angeklagter auf Koſten der Staatskaſſe
Jn der Begründung heißt es, daß es nicht widerlegt worden
ſei, daß die Angeklagten im guten Glauben an die Statthaftig
keit dieſes Spiels gehandelt hätten. Die Rechtſprechung bezüg-
lich des Ecartéſpiels habe in den letzten Jahren vielfach ge
ſchwankt und erſt nach der Aufhebung der Klubs ſei das Spiel
durch miniſterielle Verfügung allgemein verboten worden.

8 Das Urteil gegen „Spritweber“ rechtskräftig. Die Be
rufungsverhandlung im ſogenannten Spritweberprozeß (Ber
lin) nahm eine überraſchende Wendung, indem der Haupt
angeklagte Hermann Weber und der Staatsanwalt ihre Be
rufung zurückzogen. Damit iſt das Urteil gegen Hermann
Weber rechtskräftig geworden. Gegen die übrigen Ange
klagten, die ihre Berufung aufrechterhalten haben, geht der
Prozeß weiter.

Berlin. Jm Reichstag herrſchte bereits am Montag reges
Leben. Zahlreiche Abgeordnete, namentlich die bekannten
Führer der Parteien, ſind an der Stätte ihrer parlamen-
tariſchen Wirkſamkeit erſchienen. Der Montag diente auch
ſchon praktiſcher Arbeit. Damit trat zuerſt die Zentrums
fraktion auf den Plan. Von den von dieſer Fraktion ein
geſetzten Sonderausſchüſſen traten am Vormittag der Wirtſchaft
liche und am Nachmittag der Kulturpolitiſche Ausſchuß zu
Sihungen zuſammen, die die in ihren Bereich fallenden
Spezialſälle für die am Dienstag ſtattfindende Sitzung der
geſamten Zentrumsfraktion vorbereiteten. Am ſpäten Nach
mittag vberiet der Vorſtand des Zentrums. Als erſte der
Fraktionen ſelbſt verſammelte ſich die ſozialdemokratiſche Frak
tion zu eingehender Ausſprache über die politiſche Lage. Zu
Dienstag vormittag ſind Fraktionsſitzungen der Deutſch
nationalen, des Zentrums, der Demokraten und der Baye
riſchen Volkspartei, zu Mittwoch die Sitzungen der Deutſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftspartei einberufen.

Wirbelſturm im Wuppertal.
Elberfeld. Ein mit wolkenbruchartigem Regen verbunde

ner Wirbelſturm ſuchte die Umgebung des Wuppertales heim.
Er nahm ſeinen Weg von Höhſcheid bei Solingen über
Kronenberg und Hahnenberg nach Ronsdorf. Es wurden
Bäume entwurzelt und Dächer ſchwer beſchädigt. Von einer
Schmiede wurde das Dach 20 Meter weit fortgeſchleudert. Die

Wüupperſtädte ſelbſt wurden von dem Orkan nur geſtreift und
daher vom Unwetter weniger betroffen. Menſchenleben ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Nah und Fern
SO Ein Abgeordneter als Lebensretter. Während des

ſtarken Unwetters, das über den Müggelſee bei Berlin
hinwegging, ſchlug ein mit zwei Perſonen beſetztes Ruder
boot des Ruderklubs Hellas um. Die beiden Jnſaſſen
kämpften verzweifelt mit den Wellen. Der Landtagsab
geordnete Perſchke (Wirtſchaftspartei), der ſich mit
ſeinem Motorboot auf dem See befand, ſteuerte ſofort
hinzu. Es gelang ihm, die Verunglückten aus dem Waſſer
zu retten und ſchließlich auch das Boot in Sicherheit zu
bringen. Jn der Fraktionsſitzung der Wirtſchaftspartei
wurde dem Abgeordneten Perſchke für ſeine Tat Dank
ausgeſprochen

O Unheil durch ein ſcheuendes Pferd. Beim Feſtum
zug des Zeitzer Kavallerievereins ſcheute das Pferd eines
Standartenträgers und raſte in das Publikum Das
Pferd warf einen Kinderwagen, in dem ſich ein kleines
Kind befand, zu Boden und verletzte die Beſitzerin des
Wagens leicht. Der Reiter ſelbſt wurde abgeworfen und
an der Hand leicht verletzt. Weiter wurde verletzt der
Vorſitzende des Kavallerievereins, der zu Hilfe eilen und
das Pferd zurückhalten wollte. Das Pferd kam zu Fall
und begrub eine Frau unter ſich. Die Frau iſt bei der
Einlieferung ins ſtädtiſche Krankenhaus geſtorben.

O Tödlicher Fallſchirmabſprung. Bei einer Flugver-
anſtaltung auf dem Flugplatz Schäferhaus bei Flensburg
ereignete ſich ein tödlicher Unglücksfall. Als der Flug
ſchüler HKnies einen Fallſchirmabſprung aus 400 Meter
Höhe vollführen wollte, entfaltete ſich aus noch nicht ge
klärten Gründen der Fallſchirm nicht und Knies ſtürzte
tödlich ab.

O Arzteſtrell in Wien. Jn dem Streit zwiſchen den
Arzten und d Bundeskrankenkaſſe um die Errichtung
eines Ambulat ums für Rötgenologie durch die Wiener
Kaſſe iſt keine Knigung erzielt worden. Die Arzte wollen
unter allen Ur ſtänden die Eröffnung des Ambulatoriums
verhindern und haben deshalb beſchloſſen, in allen Wiener
Krankenhäuſern und Ambulatorien keine Mitglieder der
Bundeskrankenkaſſe mehr zu behandeln. Jnsgeſamt ſtehen
2500 Arzte im Kampf. Die Bundeskrankenkaſſe hat un
gefähr 200 000 Mitglieder.

O Große Beute eines Scheckſchwindlers. Einem Un
bekannten wurden in Zürich gegen Vorweiſung eines
Schecks von einer dortigen Großbank 65 800 Schweizer
Franken ausgezahlt. Der Scheck lautete auf eine italie
niſche Bank, die aber beſtreitet, ihn ausgeſtellt zu haben.
Da um die gleiche Zeit in London, Berlin und Brüſſel
dasſelbe Manöver verſucht wurde, vermutet man, daß es

on v ze W o BoFortſetzung. Nachdruck verboten.„Knall und Fall? Davon hatte ich keine Ahnung,“ gab
Carmen erſtaunt zurück. „Was war denn vorgefallen?“

„Hm ſie verlobte ſich mit einem Patienten des Sana
toriums.“

„Aber das war doch kein Verbrechen.“
„Der Anſicht bin ich auch,“ lachte Poſer, „aber unſer

guter Profeſſor ſah die Sache in anderem Lichte. Er über
raſchte ſie mit ihrem Erwählten eines Abends im Park,
nun und da flogen alle beide hinaus.

„Ah,“ machte Carmen jetzt betroffen. Das alſo war es,
warum ſie heute eine Demütigung hatte hinnehmen müſſen,
und Poſer wollte ſie warnen. Das Blut ſchoß ihr in die
Wangen, zugleich aber fühlte ſie eine Erleichterung und
Beluſtigung darüber. Da konnte man unbeſorgt ſein. DieſesKaptlalrerdregen machte ſie ſich nicht ſchuldig. Ein flüch

tiger Gedanke kam ihr an Laßwitz, und da lachte ſie herzlich,
faſt übermütig auf.

„Man ſcheint hier etwas ſonderbare Anſichten zu
haben,“ meinte ſie nicht ohne einen leichten Spott

„Allerdings,“ gab Poſer zu. „Anſer guter Profeſſor
hat ſeine eigenen Anſichten über manche Dinge. Er iſt
oft ſonderbar, und vor allem verſteht er in dem, was Haus
Und Kurgeſetze anbetrifft, keinen Spaß. Die müſſen ſtreng-
ſtens befolgt werden. Haben Sie ſchon bemerkt, daß alle
Türen Glasfenſter nach dem Korridor haben? Das dient
zur Kontrolle, wer nach zehn Uhr noch Licht hat. Sie
werden mich ja nicht verraten ich zünde ſpäter das Licht
wieder an und leſe im Bett, weil ich nicht einſchlafen kann.
Das iſt aber ſtreng verboten, und ich möchte darüber mit
Hartungen nicht in Kolliſion geraten. Er kann mitunter
ſackſiedegrob werden. Deſſenungeachtet ſchwärmen alle
Frauenzimmer pardon Damen hier für ihn. Er weiß
aber uuch mit ihnen umzugehen Vonnerwekter. Alle
dieſe Jnſlleriſchen nerpölen Damen keine leichte Sache.

ſage ich Jhnen. Da prickelt es einem manchmal in den
Fingerſpißen. Er bewahrt dabei ſeine Ruhe und Gelaſſen
heit. Anſereins wäre ſchon zehnmal aus der Haut gefahren.
Jmmer wieder dasſelbe Klagen und Stöhnen, die einge
ildeten Leiden wirklich Kranke gibt's ja hier wenig

anhören zu müſſen! Dazu gehört ein ſtoiſcher Gleichmut.
Wir Männer ſind na Sie werden ja Jhre eigenen
Erfahrungen machen.“

„Exzellenz ſcheinen aber den Humor trotz allem nicht
verloren zu haben,“ ſagte Carmen lachend und von dem
Geplauder des alten Herrn amüſiert.

„Beileibe nicht, im Gegenteil. Amüſiere mich oft koſtbar
als ſtiller Beobachter. Trotz der verſchiedenen Nationalität
und der verſchiedenen Lebensgewohnheiten der Gäſte lebt
man hier wie in einer großen Familie. Nach der kühlen
Reſerve der erſten Tage kommt das menſchliche Mitteilungs
bedürfnis es bilden ſich Sympathien, Antipathien
ein kleiner Klatſch, ein gegenſeitiges Bekritteln iſt im
Gange. Mein Himmel, was ſollte man auch den langen
Tag über anfangen, wenn man ſeine Kur glücklich hinter
ſich hat! Na, und geflirtet wird auch. Wir haben junge
Damen und ſchneidige Kavaliere.“ Ein ſchalkhafter Blick
traf die Schweſter Halten Sie die Ohren ſteif und das
Herz feſt, Schweſter Carmen.“

„Es ſitzt nicht ſo loſe, Gxzellenz,“ gab ſie in gleichem
Ton zurück.

Da fing irgend eine Uhr zu ſchlagen an.
Mit einem kleinen Aufſchrei ſprang Carmen in die Höhe.„Himmel der Herr Profe ſor hat mich für zehn Ahr

in das Empfangszimmer beſtellt, und ich weiß noch nicht
einmal, wo es liegt.“

„Nebenan,“ erwiderte Poſer, „ſchade, daß Sie gehen
müſſen plauderte ſich ſo angenehm. Aber die Pflicht
geht vor. Auf Wiederſehen, Schweſter Carmen.“

Carmen war ſchon halb zur Tür hinaus.
Vor der Tür des Empfangszimmers ſtieß ſie mit Har

tungen zuſammen.
„Sind Sie bereit?“ fragte er mit einem flüchtigen Blick

auf ihr roſiges Geſicht und ſchritt dann ohne ein weiteres
Wort den Gang voraus

Einen Schritt hinter ihm folgte CEarmen. Sie kam ſich
etwas deplaciert in dieſem Nachtrab vor und brachte dieſes
Empfinden zum Ausdruck, indem ſie hinter ſeinem Rücken
ein paar luſtige Grimaſſen ſchnitt.

Gerade in dieſem Augenblick wandte er ein wenig den
Kopf zur Seite Sie erſchrak. Ob er es bemerkt hatte?

Er ging jedoch ruhig weiter und trat nach kurzem An
klopfen in ein Zimmer ein

Die Bewohnerin dieſes Zimmers ſchien ſein Kommen
bereits erwartet zu haben. Sie war eine ältere ſtattliche
Dame, in deren ganzem Auftreten eine gewiſſe ſelbſt
gefällige Zufriedenheit, ja mehr noch, ein ſtarkes Selbſt
bewußtſein gusgeprägt lag. Sie trug eine ſchwarze elegante
Toilekte und hatte ſich mit Armbändern und Ringen ge
ſchmückt.

Die herzliche Liebenswürdigkeit, mit der ſie en
Profeſſor begrüßte, zeigte allerdings nichts von Selbſt
überhebung Und Stolz.

Hartungen ſtellte ihr die neue Schweſter vor, und Frau
Geheimrat Rudloff hieß ſie mit einem freundlichen Hände
druck und einigen liebenswürdigen Worten herzlich will
kommen. Carmen fühlte ſich angenehm davon berührt und
verfolgte mit Jntereſſe den weiteren Verlauf dieſes Beſuchs.

Nachdem man ſich geſetzt, erkundigte ſich Hartungen in
jener freundlich-wohlwollenden Art, die von ſo ftarkem
Einfluß auf nervenkranke Perſonen ſein kann, nach dem
Befinden der Dame

„Mein lieber Herr Profeſſor, mir geht es immer gut,
wenn Sie mir Jhren Beſuch ſchenken,“ antwortete Frau
Rudloff mit einem Blick, der eine offenbare Verehrung aus
drückte und bei ihrem Alter komiſch wirkte

Hartungen lächelte auch flüchtig, ging dann aber ſofort
zu ſachlichen Fragen über. Zuletzt gab er der Schweſter die
Anweiſung, eine Kopfmaſſage vorzunehmen und zeigte ihr
die nötigen Handgriffe.

Ohne ſich lange zu beſinnen, griff Carmen mit ihren
feinen, geſchickten Händen zu und führte die Maſſage aus.

„O, wie angenehm das iſt,“ ſagte Frau Rudloff mit
einem dankbaren Blick zu der Schweſter hin. „Sie verſtehen
das viel beſſer als Schweſter Marta.“ (Fortſ. folgt.



ſich um einen internationalen Betrüger
handelt der nur in Zürich zu Geld gekommen iſt, wäh
rend es in den anderen Orten lediglich bei Betrugsver
ſuchen blieb

S Ein Gaſtwirtsehepaar von Betrunkenen erſchlagen.
In einer Gaſtwirtſchaft in Pokrzyce im Kreiſe Radom kam
es zwiſchen Betrunkenen zu einem Streit. Der Gaſtwirt,
der den Streit ſchlichten wollte, wurde dabei erſchlagen.
Ebenſo ſeine Frait, als ſie Hilfe herbeiholen wollte. Die
Betrunkenen nahmen dann die beiden Leichen mit in den
Saal des Gaſthauſes und ſetzten das Trinkgelage an
geſichts der Leichen fort, bis ſie durch Polizeibeamte ver
haftet wurden.

S Neue Erderſchütterungen in Korinth. Nach Mel
dungen aus Athen haben ſich in Korinth und Umgebung
wieder mehrere Erderſchütterungen ereignet und die Be
völkerung in Schrecken verſetzt. Jnsgeſamt wurden 15
Stöße verſpürt, von denen drei ſehr heftig waren. Drei
Kinder ſollen ums Leben gekommen ſein.

S 120 Chineſen ertrunken Nach Meldungen aus Hong
kong ſind bei dem Untergang des Flußdampfers „Koſchau,
der ſich auf dem Wege von Hongkong nach Wuchow befand,
120 Chineſen ertrunken Das Schiff lief auf eine Sand
bank und ſank ſofort Etwa 320 Perſonen konnten gerettet
werden.
Bunte Tageschronif

Köln. Auf der „Preſſa“ würde der millionſte Beſucher
von den behördlichen Stellen feierlich empfangen

Baſel. Bei der Liechtenſteiniſchen Spar und Leihkaſſe,
Vaduz, ſind große Wechſelbetrügereien aufgedeckt worden,
deren Höhe auf 2 Millionen Schweizer Franken beziffert wird.

Madrid. Jn der Nähe von San Sebaſtian ſtürzte ein
Autobus mit Ausflüglern von einer Brücke in den Fluß. Es
wurden visher acht Tote und zehn Verwundete, alles
junge Mädchen, geborgen.

Caſablanca. Jn der Gegend von Denib iſt ein Militär
flugzeug abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſen, zwei Unteroffiziere
ſind hierbei ums Leben gekommen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Das Wildfeuner des Tabaks.

Unſere Tabakbaugebiete ſcheinen von einer neuen Gefahr
bedroht zu ſein. Seit dem Jahre 1923 beobachtet man in
Baden und in der Pfalz eine bis dahin unbekannte Er
krankung der Tabakblätter, die geeignet iſt, dieſe zu durch
löchern und ſchließlich ganz zu zerſtören. Man benannte
ſie „Roſt“ oder „Froſchaugenkrankheit“ Jm vergangenen
Jahre nahm das übel ſchon teilweiſe einen vedrohlichen
Umfang an und bei näherer Beobachtung gelang es, feſt
zuſtellen, daß der Erreger ein mikroſkopiſcher Pilz und daß
Die Krankheit genau dieſelbe iſt, die man in Nordamerika
ſchon länger kennt. Dort wird ſie,
artigen Wirkungen, die ſie an den Pflanzen hervorruft,
„Wildfeuer“ genannt. Ein ſehr bezeichnender Name, denn
die Felder ſehen aus, als ob ein Feuer über ſie hinweg

gegangen wäre und die Ernte vernichtet hätte. Jn Karo
ling hat dieſe Krankheit wiederholt die Tabakpflanzer um
ihren Ertrag gebracht. Bei uns tritt ſie vorläufig noch
nicht mit derſelben Heftigkeit auf, erfordert aber alle
Wachſamkeit.

Leider iſt es noch nicht möglich, ein ſicheres Bekämp
fungsmittel anzugeben. Man darf nur Samen von ge
ſunden Tabakpflanzen verwenden, muß aber auch dem

wegen der brande

Boden Aufmerkſamkeit ſchenken, denn es iſt wahrſcheinkich,
daß die Krankheitskeime in dieſem überwintern und von
da aus die jungen Pflanzen befallen. Darum verwendet
man infizierte Saatbeete nicht wieder, desinſiziert ſorg
fältig die Randbretter, Sltücher und Deckrah men
der vorjährigen Kutſchen vor der Wiederingebrauch
nahme und desinfiziert auch die vorjährigen Pflanz
böden, in denen kranke Pflanzen geſtanden haben.
Man verwendet hierzu fünf Liter einer einprozen
tigen Formalinlöſung auf den Quadratmeter. Dieſe
Desinfektion ſoll ſchon einige Zeit vor der Ausſaat
oder Auspflanzung vorgenommen werden. Nach dem
Aufgehen der Pflanzen werden dieſe wöchentlich ein bis
tun mit einer einhalb- bis einprozentigen Kupfer
alklöſung geſpritzt. Es werden natürlich nur geſunde

Setzlinge ausgepflanzt und wenn ſich dann auf dem Felde
Krankheitsbefall zeigt, werden die Setzlinge ebenfalls öfter
mit kupferhaltigen Löſungen beſpritzt. Alle erkrankten
Teile werden entfernt und ſofort verbrannt. Niemals
dürfen ſie etwa kompoſtiert werden, da man hiermit die
Krankheit weiterzüchten würde. Dieſe bisherigen Mittel
haben aber, wie ſchon geſagt, nicht immer den vollen
Erfolg gehabt.

Bekämpfung der Schafräude.
Jm Winter tritt die Schafräude, dieſes läſtige übel,

erfahrungsgemäß häufiger auf als im Sommer, weil das
Halten vieler im Pferch oder Stall eng aneinander und
dicht zuſammengedrängter Tiere die Entſtehung und ſtarke
Ausbreitung derartiger Hautkrankheiten noch begünſtigt,
beſonders wenn die Schafe und deren Unterkunftsräume
nicht reinlich gehalten werden. Nach den vis jetzt ge
machten Erfahrungen hat ſich zur Beſeitigung der Schaf
räude folgendes Mittel noch ſtets am beſten bewährt: Man
ſtellt eine zweiprozentige Lyſollöſung her, indem man
50 Liter Waſſer in einem entſprechend großen Waſchkeſſel
auf 18 bis 20 Grad Celſius erwärmt oder im Sommer auch
nur an einem ſchönen und windſtillen Tag in einem ent
ſprechend großen Waſchzuber einige Stunden lang in die
Sonne ſtellt, bis es recht handwarm iſt, und dieſem Waſſer
dann ein Liter Lyſol (in jeder Apotheke erhältlich) zuſetzt

und dann durch tüchtiges Umrühren beides gut mitein
ander miſcht.

Jn DHieſer Flüſſigkeit wird nun das räudige Schaf
regelrecht gebadet und dabei auch die Wolle desſelben in
dieſem Badewaſſer tüchtig durchgearbeitet, damit dasſelbe
bis auf die Haut eindringen kann. Dieſe Behandlung iſt
in doppelter Hinſicht ſehr zu empfehlen, denn erſtens wird
dadurch alles Ungeziefer und beſonders werden alle die
Schafräude verurſachenden Milben gründlich vernichtet,
ohne dem Tiere ſelbſt zu ſchaden, und zweitens beſitzt das
Lyſol zugleich, da es ſeifehaltig iſt, ein bedeutendes Reint
gungsvermögen. Durch dieſes Lyſolbad wird alſo das ganze
Wollvlies der Schafe gründlich von Staub und Schmutz
gereinigt, ſelbſt Krankheitskeime werden darin abgetöter,
und nach einem ſolchen Bade iſt die Wolle auch viel ge
ſchmeidiger, ſchöner und glanzreicher, was deren Qualität,
Verkaufswert und gefälliges Ausſehen bedeutend erhöht.
Man ſollte daher die Schafe nicht nur bei Räude, ſondern
auch ſonſt vor jeder Schur im Frührahr und Herbſt einer
ſolchen Reinigung unterziehen

Reblausfeſte Anterlagsreben.
Jm Unterausſchuß für Rebenveredelung der Deut

ſchen Landwirtſchafts geſellſchaft faßte Direktor Dr.
K. Müller das Ergebnis eines längeren Berichtes über
„Reblausimmunität und Brauchbarkeit der Unterlags
reben für deutſche Verhältniſſe“ in folgenden Ausführun
gen zuſammen:

Wenn die Umwandlung unſeres Edelweinbaues in
den Propfrebenbau raſch vor ſich gehen ſoll, dann iſt eine
gewiſſe Stetigkeit in den Anſichten über die Brauchbarkeit
der Unterlagsreben notwendig. So gut es dem Elſaß,
der Weſtſchweiz, Oſterreich und den anderen Weinbau-
ländern, die bei wärmerem Klima mit viel raſcherem Um
ſichgreifen der Reblaus zu rechnen hatten als wir, ge
lungen iſt, die Reblaus durch Propfrebenbau zu bezwin
gen, ſo wird es auch in den anderen Weinbaugebieten ge
lingen. Ein übertriebenes Angſtgefühl iſt nicht am Platze

Ebenſowenig iſt es notwendig, alle reblausbiologiſchen
Forſchungsergebniſſe ſofort in die Praxis zu übertragen,
weil dadurch nur eine Erſchwerung und Verteuerung
der ganzen Wiederaufbauarbeit eintritt. Alle Weinbau
länder, mit Ausnahme von Deutſchland, das lange am
Vernichtungsverfahren allein feſthielt, haben ihren Wein
bau erhalten, ohne Rückſichtnahme auf verſchiedene Reb
lausraſſen und ohne großen Wert auf die voll immunen
Unterlagsreben zu legen. Eine Reblausfrage in dem
Sinne wie bei uns gibt es dort gar nicht und gab es
auch niemals, ſobald man reblauswiderſtandsfähige
Unterlagsreben mit der richtigen Verwendbarkeit und
Verwandtſchaft zu unſeren Edelreben gefunden hatte.

In Deutſchland ſind gegen die Vastatris-Reblaus im
mune Unterlagsreben, die auf Anpaſſungsfähigkeit ge
nügend geprüft ſind, vorhanden. Der Weg, der bei uns
in der Rebenveredelung zu beſchreiten iſt, liegt alſo klar
gezeichnet vor uns. Darum wollen wir auf das Ziel,
unſeren Weinbau vor dem Umſichgreifen der Reblaus zu
retten, unentwegt loseilen.

Das Weiterexperimentieren auf dem Gebiete der Reb
lausbiologie iſt zunächſt eine wiſſenſchaftliche Frage, die
uns noch viele intereſſante Einblicke gewähren und viel
leicht ſpäter auch beachtenswerte Ergebniſſe für die Praxis
liefern wird. Vorläufig ſcheint mir aber die Zeit noch
nicht gekommen zu ſein, eine andere Einſtellung in der
Bewertung der Brauchbarkeit der Unterlagsreben und in
der geſamten Veredelungsfrage einzunehmen als die hier
geſchilderte.

Winke zur Ferkelqufzucht.
Die Ferkelaufzucht ſtellt beſtimmte Anforderungen an

die Schweineſtallungen. Nur in nicht froſtigen, hellen
und trockenen Ställen iſt eine erfolgreiche Aufzucht möglich.
Dann müſſen die Ferkel auch einen Auslauf haben, wo ſie
n die zur Entwicklung nötige Bewegung verſchaffen
önnen.

Die Zahl der Aufzuchtferkel von demſelben Wurf kann
bis zwölf oder noch mehr betragen, namentlich dann,
wenn das Mutterſchwein genügend Zitzen hat. Bei großen
Würfen lohnt ſich der Aufwand an Zeit und Futter vei
allzuſchwachen Ferkeln nicht. Eine frühzeitige Weg
ſchaffung dieſer ſchwachen Ferkel iſt deshalb zu empfehlen.
Gegen das Ferkelerdrücken ſorge man für geeignete Stal
lungen. Als Streu iſt nicht langes Stroh, ſondern kurzes
zu verwenden.

Junge Ferkel müſſen Bewegung haben. Der Tummel
platz muß aber, beſonders in den erſten drei Wochen, vor
Durchzug, zu großer Kälte oder Regen geſchützt ſein. Nach
drei Wochen können die Ferkel an warmen Tagen Früh-
ling und Sommer mit dem Muttertier in das Freie ge
trieben werden. Das Wühlen in der Erde iſt der Geſund
heit ſehr zuträglich. Wenn der Boden aber zu naß iſt,
laſſe man die Tiere dort nicht liegen, da ſie dadurch Er
kältungen ausgeſetzt werden. Sobald die Tiere Neigung
zum Liegen zeigen, jage man ſie in den Stall zurück.

Nach der zweiten Woche ſtellt ſich bei den Ferkeln der
Bedarf nach Beifutter ein. Die hungrigen Mäuler können
ſich an der Muttermilch allein nicht e

uß nun mit etwas Milch nachh kann roh oder gekocht ve
keinen Fall darf ſie aber ſauer oder auch nur angeſäu
ſein. Neben der Milch ſind Haferprodukte oder Gerſten
ſchrot zu verfüttern. Mit dem zunehmenden Wachstum

nach etwa ſechs Wochen können kleinere Mengen
Kartoffeln und friſche Abfälle aus der Küche verfüttert
werden.

Das Entwöhnen von der Muttermilch erfolge nicht zu
früh. Vor ſieben bis acht Wochen ſollten die Ferkel nicht
von der Mutterſau genommen werden. Wenn eine Ferkel
ſchar nicht gleichmäßig entwickelt iſt, was ja bei größeren
Scharen oft vorkommt, empfiehlt es ſich, die weniger ent
twickelten Tiere etwa eine Woche länger bei der Mutterſau
zu laſſen. In der erſten Zeit nach der Entwöhnung füttere
man vier bis fünfmal pro Tag, aber nur ſo viel, als die
Tiere freſſen mögen. Futterreſte dürfen nicht übrig
bleiben, da ſie gern in Säure übergehen.

e ZoNachdruck verboten.17. Fortſetzung.
Earmen errötete über dieſes Lob
„Schweſter Carmen wird die Maſſage ſpäter noch einmal

wiederholen, wenn ich meine Beſuche beendet habe,“ ſagte
Hartungen und erhob ſich, um ſich zu empfehlen.

Frau Rudloff verſuchte ihn noch mit allerhand Fragen
zurückzuhalten, aber er machte kurzen Prozeß und verab
ſchiedete ſich.

Nun ging es weiter von Zimmer zu Zimmer, von einer
Patientin zur anderen.

Carmen hatte reichlich Gelegenheit, den Profeſſor in
ſeinem Beruf kennen zu lernen.

Trotz einer gewiſſen Knappheit in der Form, legte er
für alle ſeine Patienken eine unverkennbare Teilnahme an
den Tag und ließ die ihm mit ſo beredten Worten gegebene
Schilderung ihrer wirklichen und eingebildeten Leiden mit
einer Geduld über ſich ergehen, die Carmen in Staunen
verſetzte. Er ſchien ihr ein anderer zu ſein als der, den
ſie heute morgen kennen gelernt zu haben meinte Daß
die Damen ihm Vertrauen und Verehrung entgegenbrach-
ten verwunderte ſie jetzt nicht mehr; ſeine Art, mit ihnen
ümzugehen, war wirklich dazu angetan, beides zu erwecken.

Selbſt die alte hochmütige Gräfin Braunfels, die auf
die Vorſtellung ein kaum merkliches Kopfneigen für ſie
gehabt hatte, ſteckte ihr liebenswürdigſtes Lächeln aguf, als
ſie mit Hartungen ſprach Auch hier erhielt Carmen die
Weiſung, eine Maſſage an dem nervengelähmten Arm der
Dame vorzunehmen, und ſie entledigte ſich dieſes Auftrages
wie vorher, geſchickt und gewiſſenhaft. Sie ſtand jetzt mitten
in ihrem Beruf und alles perſönliche Empfinden war aus
geſchaltet

Die Gräfin machte jedoch Ausſtellungen, ſchrie auch ein
mal auf, als bereite ihr die Schweſter unnötige Schmerzen
Und verlangte eine Wiederholung der Maſſage am heutigen

Auf dieſen Beſuch folgten noch etliche andere.
„Jch mache jetzt meine Beſuche allein weiter,“ ſagte er.

„Gehen Sie zu den Damen zurück, die Jhrer Hilfe nochbedürfen und verfahren Sie nach meinen Jnſtruktionen.
Guten Morgen.“

Damit ging er und ließ ſie ſtehen.
Sie ſah ſeiner großen imponierenden Geſtalt etwas ver

blüfft nach, und fiel langſam aus den Wolken. Das war
wieder ſeine kurze, brüske Art von heute morgen. Trug
er nun vor den Patienten eine Maske oder mußte man erſt
krank ſein, um einer liebenswürdigen Behandlung teil
haftig zu werden? Jedenfalls wäre ſtatt der kurzen Verab
ſchiedung ein freundlich ermunterndes Wort am Platze ge
weſen, da ſie von heute ab gewiſſermaßen ſeine Gehilfin
geworden war. Nun, es ging auch ſo und ſie machte ſich
nichts daraus Jhr Uebermut ſchoß ſogar ſchon wieder in
ihr empor, aber ſie unterdrückte dieſe Aufwallung und ging
längſam in der entgegengeſetzten Richtung weiter Jeden
falls machte er unterdes ſeine Beſuche bei den männlichen
Patienten. Von denen hatte ſie außer Exzellenz von Poſer
noch keinen zu Geſicht bekommen. Verſtecken ließen ſie ſich
nicht gut, und ſchließlich war hier kein Nonnenkloſter. Sein
Mißtrauen in dieſer Beziehung entlockte ihr ein Lächeln,
und mit federnden, tänzelnden Schritten kam ſie vor Frau
Rudloffs Tür an.

„Da ſind Sie ja, mein liebes Herzchen,“ begrüßte ſie die
Frau Geheimrat freundlich und betrachtete ſie mit augen
ſcheinlichem Wohlgefallen.

Dann, während ſie ſich von den weichen, feinen Händen
der Schweſter maſſteren ließ, fing ſie zu plaudern an und
fragte ſo beiläufig, ob die Schweſter ſchon einige von ihren
Romanen geleſen hätte. Sie wäre eine berühmte Schrift
ſtellerin, und nur ihr augenblickliches Leiden verhindere ſie,
ihren Beruf einſtweilen weiter auszuüben.

Obgleich Carmen noch nie eins von ihren Werken ge
leſen, ja nicht einmal ihren Namen gehört hatte, hielt ſie
es doch für klüger zu bejahen. Jhre Ankenntnis hätte ſie
kränken können

Nun war Frau Rudloff in ihrem Fahrwaſſer und ſprach
ſehr lebhaft von ihren Erfolgen Einselne teilnehmende

Worte, die Carmen in angeborener Liebenswürdigkeit ein
flocht, gewannen ihr das Herz der Dame im Sturm. Hier
hatte ſie eine Eroberung gemacht, das fühlte ſie.

Als ſie gehen wollke, drückte ihr Frau Rudloff einen
Romanband in die Hand.

„Hier, liebe Schweſter meinen zuletzt erſchienenen
Roman leſen Sie ihn.“

Carmen bedankte ſich, obgleich ſie nicht wußte, ob ſie
hier überhaupt zum Leſen kommen würde.

Zuletzt, zur Strafe für deren hochmütiges, verletzende
Weſen bei ihrem vorherigen Beſuch mit dem Profeſſor, ging
ſie erſt zur Gräfin

„Sie wäre gewöhnt, zuerſt bedient zu werden. Wound warum die Schweſter ſt ſo lange aufgehalten hätte
Carmen tat ſehr unſchuldig und ließ ſich durch die nör

gelnde Unzufriedenheit der Gräfin nicht verſtimmen.
Nur als die ſchlechte Laune der Dame ſich an der im

Zimmer anweſenden Geſellſchafterin ausließ, empfand ſie
ein Bedauern für das arme Mädchen, das gezwungen war.
ſie widerſpruchslos zu ertragen Sie ſelbſt machte ſo ſchnell
wie möglich, daß ſie fortkam.

IV.
Carmen hatte angefangen, ſich in die neuen Verhält

niſſe einzuleben. Sie gehörte zu den glücklichen Naturen,
die ſich überall bald heimiſch fühlen und allem die beſte
Seite abzugewinnen trachten. Jhre Zeit war auch derart
ausgefüllt, daß ſie kaum zu Selbſtbetrachtungen kam.

Wenn ihr Dienſt auch kein ſchwerer war, mußte ſie doch
von frühmorgens bis zum Abend, die kurzen Freiſtunden
abgerechſtet, auf den Beinen ſein. Hier gab es Maſſagen
Umſchläge, Einreibungen zu machen, dort Bäder herzurich-
ten. Doch das war das wenigſte. Die Hauptanforderungen
ſtellte man an ihre perſönliche Anteilnahme Man ver
langte das weitgehendſte Jntereſſe von ihr. vertraute h
nicht allein körperliche Leiden, ſondern auch perſönlich
Schmerzen ſeeliſcher Art an, machte ſie zur Mitwiſſerin d
inkimſten Fa milienverhältniſſe und verſchwiegenſten G
heimniſſe, wünſchte ihren Troſtzuſpruch, ihren Rat, ihr
Meinung und nicht ſelten ihr perſönliches Eingreifen.

(Fortſetzung folgt.
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